177. 


Donnerftag. den 30. Juli (11. Auguſt) 1898. 
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Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
{ in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 5 — 2 
pr. Voſt: Bedaction und grpeditien: 
nland, vierteljährlich Re. 2,40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 


Ausland, vierteljährlich Rs. 3 50, monatlich RS. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


. Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— ——— ũ— ———̃ — 


18. Jahrgang. 


ageblatt 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop, 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile, 
Sämmtliche Annoncen Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 
P 


| 


. ZDNERs Photographie-Atelier 


— — 0 ODzielna⸗Straße 13. © 


Aufnahmen täglich von 9 Uhr Bor: bis 6 Uhr Nachmittags. 
Feinſte Ausführung. 


Billige Preiſe. 


CNC CNC Nec NN 


63. Warschau, Nöwy Swiat 63. 
Neue Schule 


N für Schneiderei und Zuſchnitt, 


— ſowie — 


Atelier für Damenlimbänge 

Seit langer Zeit fehlte es an einer Yachldjule, in welcher 
Anfertigung von Damen-Umbängen und Kleidern genießen konnte. Eine in meiner Schule ausgebildete Per ⸗ 
Patent feiten® der Alteſten der Wa rſchauer 


fon erhält ein 
die im Conf elionsfach nicht ausgebildet 
Der theoreliſche und praktiſche 

erteilt, 
eine vieljäßrige Praxis bei den 
ſeetlonsſach gründlich zu unterrichten 


Aus wärt 


Modelle aus Seldenpapler werden abgegeben, 


Ku det mit —.— der Sonn- mb Feiertage, täglich ſiatt. 
unterricht wird nach der framzöſiſchen Methope in vier Sprachen 
der und Schneid erinnen vom Fach zahlen die Hälfte des 

. auslänbifcen, namentlich bei 
mir bie Möglichkeit, die ſeitens der Damen mir erifeilten 


aquets, Rotonden, Pelzbezüge, Polonaiſen dic. tte. werden unter mes 
ner puſonlichen Auſſicht angefertigt. 
| D Schülerinnen fi den dauernde Unterkunft, ug 


ANTON. 0 


und Kleider. 


man einen gründlichen Unterricht in der 
eiber⸗Innung. Aufnahme der Schülerinnen, 


ehrgeldes. 
framzöſiſchen Firmen, 
Aufträge auf das Beſie auszuführen und im 


u 


— 4 Kur- und Bowlen- Weine, je 


ſowie friſche Früchte, Conſerven und Bisquits 
| — empfiehlt — 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Militäriſches. Der Kriegsminiſter hat es 
nöthig befunden, der in Sachen der Offiziers⸗ 
älter niedergeſetzten Kommiſſion auch die Fra⸗ 
der Eheſchließungen der Offiziere und der 
glichen Abänderungen der jetzigen Uniformirung 
Prüfung vorzulegen. Nachdem die Kommiſ⸗ 
u nun in dieſen Angelegenheiten ihr Gutachten 
jegeben hat, hält es der Kriegsminiſter für 
uſchenswerth, daß dieſe wichtigen Fragen in der 
ſſe einer allſeitigen Diskuſſion unterzogen wir: 
„und die Zeitungen „Pyockik Iananzngn“ und 
vbausl COOopRART“ bringen infolge deſſen 
Gutachten der Kommiſſion zum Abdruck und 


hen ihre Spalten der Diskuſſion über die ge⸗ 
inten tagen. 
Dem Gutachten der Kommiſſion entnimmt 


„St. Pet. Ztg.“ Folgendes: 

a. in Sachen der Offiziersehen: 

Die Erlaubniß zur Eheſchließung wird den 
zieren vom Korpskommandeur ertheilt; als 
gimalalter für die Eheſchließung wird ſtatt des 
ers von 23 Jahren das von 25 Jahren feſtge⸗ 


ar 


Die Stellung einer Kaution ſoll hinfort 
mehr vom Alter des betreffenden Offiziers 


ingig ſein — Offiziere, welche das 28, Lebens⸗ 
nicht vollendet haben, müſſen bis jetzt bei 
Eheſchließung Kaution ſtellen — ſondern von 
Höhe ihres Gehaltes. Bis das Gehalt die 
ben 1200 Rbl. (ohne Quartiergelder) er⸗ 
hat, muß der betreffende Offizier eine Kau— 
ſſumme hinterlegen, deren Prozente ſein Ge⸗ 
nteinkommen auf 1200 Rbl. bringen. Ein 
lenant, der nach dem Projekte ein Gehalt von 
bl. bezieht, wird alſo ca. 12,000 Rbl., ein 


Max Heilmann, Odessa. 
a 


Filiale in Loby, Petritauer-Straße 81. 


Stabskapitän (Gehalt 840 Rbl.) 9000 Rbl. zu 
hinterlegen haben. 

b. In Sachen der Neuuniformirung hat die 
Kommiſſion zunächſt dem Uniformsrock ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zugewandt und für gut befunden, daß 
für den alltäglichen Gebrauch, in der Front und 
außerhalb des Dienſtes, eine „Tuſhurka“ öſterreichi⸗ 
ſchen Muſters eingeführt und der bisherige Inte⸗ 
rimsrock zu einem nichtobligatoriſchen Kleidungs⸗ 
ſtücke werde. Der bisherige Uniformsrock bleibt 
für die Paraden. Die Uniformhoſe bleibt die alte, 
denn wenn auch zu Gunſten einer graublauen 
Hofe auf den Kommiſſionsſitzungen manches ange⸗ 
führt wurde, ſo müßten doch im Falle ihrer Ein⸗ 
führung auch für die Soldaten graublaue Hofen 
eingeführt werden, was ungefähr 500,000 Rbl. 
koſten würde. 

Die koſtſpielige Fellmütze will die Kommiſſion 
abgeſchafft und durch eine andere Parade-Kopfbe⸗ 
deckung erſetzt wiſſen. Die Feldmütze der Unter⸗ 
militärs ſoll einen Schirm erhalten. 

Die Kommiſſion fand ferner für wünſchens⸗ 
werth: 1) allen Offizieren galonirte Porteépées 
zu geben; 2) die hohen Stiefel nur für den Front⸗ 
und Felddienſt beizubehalten; 3) die allgemeine 
Generalsuniform nur für die Generale obligato- 
riſch zu machen, denen keine Spezialuniform (nach 
dem Regiment oder nach der Waffengattung) zu⸗ 
geeignet iſt; J) für die Satteldecken der Generale 
einen allgemeinen Typus feſtzuſtellen oder ſie ganz 
abzuſchaffen; 5) allen Offizieren der Armee Knöpfe 
mit dem Adler zu verleihen; 6) den Epauletten 
ſtatt der bisherigen Zeugunterlage eine metallene 
und ſtatt der geſtickten Ziffern metallene Ziffern 
zu geben; 7) für den Felddienſt Offiziers⸗Ranzen 
einzuführen, und 8) die alte Uniformirung der 
Kavallerie wiederherzuſtellen. „Die Rückkehr zur 
Hnjarene und Ulanen-Uniform“, heißt es im 


— 


dienſte der Truppentheile, die Traditionen der Re⸗ 
gimenter und die Bürgſchaft für ihre Schneidig⸗ 
keit und Tapferkeit in künftigen Kriegen verknüpft 
ſind, kann zu gleicher Zeit auch die wohlhabende 
Jugend in den Kavallerie-Dienſt ziehen.“ 
Außerdem wurde für nothwendig 
die Uniform der Polizei ein 


befunden, 


wenig abzuändern, 


damit fie ſich von der Uniform der im Frontdienſt 


ſtehenden Ofſiziere mehr unterſcheide. 

Moskau. Spende des Königs von Rumä⸗ 
nien. Nach den «Moor. Bbn.» hat der rumä⸗ 
niſche Gejandte dem Gouverneur von Moskau 
2,000 Rbl. übermittelt, welche Se. Majeſtät der 
König von Rumänien zum Beſten der Armen 
der Stadt Moskau geſpendet hat. — Ueber eine 
glücklich verlaufene Kataſtrophe berichtet die „M. 
D. 3.“ wie folgt. In der Dorfkirche in Odin⸗ 
zowo ereignete ſich dieſer Tage früh Morgens eine 
Kataſtrophe, die, wenn ſie nur wenige Minuten 
ſpäter erfolgt wäre, unabſehbare Folgen gehabt 
hätte. Bei der Kirche waren in den letzten beiden 


Jahren zwei Seitenaltäre erbaut worden, deren 
Einweihung jüngſt vorgenommen werden ſollte. 


Die Geiſtlichkeit hatte ſich bereits vor der Kirche 
verſammelt, um mit der Einweihung des linken 
Seitenaltard zu beginnen. Kaum aber hatte der 
Kirchenwächter die Kirchenthüre geöffnet, als plötz⸗ 
lich mit fürchterlichem Gepolter die Deckenſtuckatur 
der Seitenaltäre in die Tiefe ſtürzte. In einem 
Umfang von 20 Quadratarſchin war das Gebälk 
völlig blosgelegt, während an anderen Stellen die 
noch nicht abgeſtürzte Stuckatur bedeutende Riſſe 
zeigte und jeden Augenblick mit Abſturz drohte. 
Die Kirche wurde ſofort geſchloſſen und an betref⸗ 
fender Stelle Anzeige erſtattet. 
ergab viele Abweichungen vom Bauſtatut. 
abgeſtürzte Stuckatur 
als 40 Pud. In der Hauptkirche hielt darauf 
Se. Eminenz der Vikarbiſchof Tichon, der anläß⸗ 
läßlich der beabſichtigten Einweihung der beiden 


Die 


Seitenaltäre nach Odinzowo gekommen war, einen 


Dankgottesdienſt anläßlich des glücklichen Verlaufs 
der Kataſtrophe ab, welchem eine große Anzahl 
Andächtiger beiwohnten. 

— Die Anweſenheit des Königs von Rumä⸗ 
nien in voriger Woche in Moskau gab, wie die 
„M. D. Ztg.“ den M. Bs. entnimmt, den Städ⸗ 
ten Bukareſt und Moskau Anlaß zum Austauſch 
freundſchaftlicher Begrüßungen. Das dem Mos⸗ 
kauer Stadthaupt Fürſten Golizyn zugegangene 
Telegramm des Vizepräſidenten der Stadt Buka⸗ 


reſt gibt dem Dank def rumäniſchen Hauptſtadt 
für die warme und herzliche Aufnahme, welche 
Sr. Majeftät dem König Karl und Sr. Kgl. 


Hoheit dem Kronprinzen Ferdinand bereitet wor⸗ 
den, ſowie den beſten Wünſchen für das Glück 
und Gedeihen der Stadt Moskau Ausdruck. Fürſt 
Golizyn dankte in ſeiner Antwortdepeſche an den 
Bukareſter Munizipalrath im Namen der Mos- 
kauer Stadtverwaltung für deſſen beredten Sym⸗ 
pathiebeweis und jagt dann weiter: Stadt 
Moskau, tief geſchmeichelt durch den Beſuch Sr. 
Majeſtät des Königs Karl, begrüßt von ganzem 
Herzen den Herrſcher des ruhmvollen rumäniſchen 
Volkes, deſſen Erlauchte Gemahlin und den Thron: 
folger und ſendet ihr wärmſten Wünſchen für das 
Gedeihen des Landes und deſſen Hauptſtadt. 
Vom Amur. Ueber ein ſummariſches Ver⸗ 
fahren entnimmt der „P. H.“ der „Auypon. 
Tas.“ folgende Mittheilung. Zwei Bewohner des 
Grenzdorfes Bolſchoi Sſachalin, die auf die Jagd 
ausgezogen waren, waren von den chineſiſchen 
Autoritäten ergriffen worden und wurden mit je 
20 Hieben auf die Fußſohlen beſtraft. Der eine 
derſelben, der Kaufmann B., wurde außerdem auch 


Die 


„Pyooxk. Ias.“, „mit welcher die militäriſchen Ver⸗ | auf andere Weiſe mißhandelt. Der ruſſiſche Grenz⸗ 


Die Unterſuchung 


hat ein Gewicht von mehr 


behörden 
ruſſiſcher Unterthanen. 


kommiſſar erwirkte 
Jäger und verlangte 
eine Sühne 


die Freilaſſung der beiden 
von den chineſiſchen Grenz⸗ 

für dieſe Vergewaltigung 

Daraufhin dekretirte der 
chineſiſche Grenzchef dem ſchuldigen Offizier der 
chineſiſchen Grenzwache 100, dem betreffenden 
Unteroffiziek 200 und den dabei betheiligten Sol⸗ 
daten je 500 Hiebe mit dem Bambusrohr zu. 
Dieſes Urtheil wurde Tags darauf in Gegenwart 
des ruſſiſchen Grenz⸗Kommiſſars Oberſt Gromb⸗ 
tſchewski exekutirt. 


Transbaikalien. Der Verkehr auf der 
großen Sibiriſchen Bahn hat, wie die Zeitung des 
„Transbaikal⸗Gebiets“ ſchreibt, eine Lebensmittel- 
vertheuerung nach ſich gezogen, die gerade ſchreck⸗ 
lich iſt. Für een gekochtes Ei zahlt man auf den 
Stationen 20 Kop., und für eine Flaſche Milch 
50 Kop., alles Uebrige muß der Paſſagier mit 
ſich führen, denn ihm wird nur eine Theemaſchine 
für 10 Kop. zur Verfügung geſtellt. Wie es 
nun ſehr oft vorkommt, müſſen die Paſſagiere 
manchmal zwei bis drei Tage auf die Reihenfolge 
der Beförderung warten und ſich auf den Statio⸗ 


nen äußerſt nothdürftig durchſchlagen. Wer nach 
dem fernen Oſten zu reiſen hat, thut wohl, die 


Seereiſe über Odeſſa und durch den Suez⸗Kanal 
zu wählen. 


Chabarowsk. Das Opiumrauchen iſt, wie 
die „Düna⸗Ztg.“ nach den „Ilpiauyper. Bng.“ 
berichtet, von den Chineſen nach der Amur-Pro⸗ 
vinz verſchleppt worden. Gegen dieſes Laſter wer⸗ 
den dort jetzt Maßregeln ergriffen, und zwar um 
ſo energiſcher, da dieſe verderbliche Gewohnheit 


auch auf die ruſſiſchen Arbeiter übergeht. Die 
örtlichen Autoritäten haben beſchloſſen: 1) eine 


ſtrengere Beſichtigung aller die Grenze paſſirenden 
Waaren einzuführen; 2) das Opium, ſowie auch 
die Rauchutenſilien mit einem hohen Zoll zum 
Beſten des Staates zu belegen und 3) das Opium⸗ 
rauchen den Chineſen nur in den für Chineſen 
konzeſſionirten Rauchhäuſern, welche in geringer 
Anzahl an den äußeren Grenzen der Stadt gedul⸗ 
det werden, zu geſtatten und dieſe Häuſer unter 
ſtrenge polizeiliche und ärztliche Kontrolle zu ſtellen. 
Der Verkauf des Opiums darf nur in den Rauch⸗ 
häuſern geſchehen. Die ruſſiſche Bevölkerung ſoll 
durch Flugblätter über die Schädlichkeit des Opium⸗ 
rauchens aufgeklärt werden. Das heimliche Opium⸗ 
rauchen unter den Chineſen iſt den Ruſſen ſtreng 
verboten und zieht die ſofortige Schließung des 


Rauchhauſes und die Kriminalſtrafe nach ſich und 


dies zwar um ſo eher, da dieſe 


1 Spelunken ſchon 
als Spielhöllen bekannt ſind. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 


Die Königin hat am Sonnabend die Grund⸗ 
züge der ſpaniſchen Antwortnote gebilligt, 
Vertagung des Miniſterraths auf Abend 6 Uhr er⸗ 
folgte, weil der Wortlaut der Antwortnote noch 
nicht vollſtändig feſtgeſtellt war. Wie offiziös ge⸗ 


2 
Vie 


meldet wurde, ſind jedoch die von den Vereinigten 


Staaten geſtellten 


Friedensbedingungen von Spanien 

angenommen 
worden, nur wünſcht die ſpaniſche Regierung, daß 
alsbald die Einſtellung der Feindſeligkeiten er— 
folge, damit die Friedensverhandlungen nicht durch 
Zwiſchenfälle geſtört würden. Wie bverlautet, 
ſollen der Herzog Almodovar und der Graf 
Merry del Val zu Friedensunterhändlern ernannt 
werden. 


troffen. 


inge 


in, iind e 


„ Organdin 


Mouſſelins, Piqués etc. 


— 


u Battiſten, Zephirs 


i 


e Neuheiten 


deſtebt ſen 


Warsehau— Lodz, Petrikauer- Strasse 41, gegenüber der Müller'ehen Apotheke 


Erste Warschauesr-Concurrenz 


Vom Kriegsſchanplatz 

wird gemeldet, daß Guayomo und die Ortſchaft 
Pajardo von den amerikauiſchen Streitkräften 
genommen wurde. Die Spanier in Guayamo 
vertheidigten ſich wacker, wurden aber durch die 
Artillerie des Feindes gezwungen, ſich auf 
Alturas zurückzuziehen, nachdem ſie 17 Mann 
verloren. 

Der Angriff auf San Juan ſchreitet 

fort. 

General Miles hat der Artillerie befohlen, 
Vorbereitungen für einen gleichzeitigen Vormarſch 
zu treffen. Zur Zeit erwartet man Munitions- 
und Packwagen; inzwiſchen werden Schieß⸗ 


übungen mit den neuen Mitrailleuſen, mit denen 


die Armee des Generals Miles ausgerüſtet iſt, 
vorgenommen. Ein Transportdampfer mit einer 
Anzahl der gedachten Mitrailleuſen iſt im Hafen 
untergegangen. 


Fernandina 
Der Typhus, 


im Lage von 
zufriedenſtellend: 
den Truppen, die vorher in 
Gegenden bei Tampa gelegen 
brochen iſt, drohte auch die in dem 


welcher unter 
den ſumpfigen 
hatten, ausge⸗ 
dort er⸗ 


richteten Lager befindlichen Truppen zu dezimiren. 


Die Aerzte ſind 
je der 
önnen. 

Da ſogar in einem auf dem 
Feſtlande gelegenen Lager anſteckende Krankheiten 


indeſſen jetzt 


überzengt, daß 
Epidemie werden 


Einhalt gebieten 


ſich nicht darüber wundern, daß die auf Kuba 
ſtationirten Truppen die Rückkehr in die Heimath 
dringend verlangen und die Untergenerale dieſen 
Uns 


zum Ausdruck bringen. kommt allerdings 


dieſe demokratiſche Mehrheitskundgebung in einem 


erinnert 
ſollte, 


Heerlager ganz unverſtändlich vor; ſie 
uns ganz au die Zeiten des freien Landsknechts⸗ 
thum und an die Sitten und Gebräuche der 
Wallenſteinſchen Schaaren. 
laſſen wir 

das Memorandum der Truppen 
hier folgen. Es lautet: „Wir, die uuterzeichneten 


befehligenden Offiziere der verſchiedenen Brigaden, 
Divifionen ꝛe. der kubaniſchen Okkupationsarmee, 


find der einſtimmigen Anficht, 

ſofort von Kuba zurückgezogen 
einen Punkt an der Nordküſte 
Staaten geſandt werden ſollte. 

Gefahr für die Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten geſcheheu. Das gelbe Fieber wüthet 
gegenwärtig nicht epidemiſch unter den amerikani⸗ 
ſchen Truppen. Es treten nur einige ſporadiſche 
Fälle auf. Die Armee wird aber vom Wechſel⸗ 
fieber ſo ſtark heimgeſucht, daß ihre Kriegs⸗ 


daß dieſe Armee 


Das kann ohne 


tüchtigkeit dadurch vernichtet wird. Wenn das gelbe 
Fieber, welches ſicher in nächſter Zukunft ſein Er⸗ 


ſcheinen wahr machen wird, epidemiſch auftritt, ſo 
wird die Armee völlig vernichtet werden. Wir wiſſen 
aus dem Bericht kompetenter Offiziere und aus 
eigenen Beobachtungen, daß die Armee nicht im 


Stande iſt, in das Innere der Inſel vorzurücken, daß es 


keine Wege giebt, wenn man es verſuchen ſollte, 
und der Verſuch nur dann ausgeführt werden 
könnte, wenn es zu ſpät iſt. Außerdem ſagen die 
beſten ärztlichen Autoritäten auf Kuba, daß wir 
mit unſerer jetzigen Ausrüſtung während der 
Regenzeit gar nicht im Innern exiſtiren könnten, 


ohne furchtbare Verluſte am Wechſelfieber. Dieſes 
iſt faſt ebenſo todtbringend, als das gelbe Fieber. 


Jetzt kann die Armee fortbefördert werden. Di 
jenigen, welche dies verhindern, werden 
Verluſt von Tauſenden von Menſchenleben verant⸗ 
wortlich ſein. Unſere Anſichten ſind das Er⸗ 


E; 


gebniß von ſorgfältiger perſönlicher Beobachtung. 
Sie gründen ſich auch auf die einſtimmige Mei⸗ 
nung unſerer Militärärzte, welche die Lage durch⸗ 


ſchauen.“ Das Schriftſtück iſt unterzeichnet von 
den Generalmajoren Kent, Bates und Chaffen, 
den Brigade-Generalen Summer, Ludlow, Ames, 
Wood und dem Oberſten Theodore Rooſevelt, 


welcher die 2. Kavallerie-Brigade befehligt. Der 


Kriegsſekretär hat ſich bereits beeilt, mitzutheilen, 


daß er ſein Beſtes thun werde, um die Truppen 
des Generals Shafter nach Monkank, Long Island 
(bei New Bork) zu ſchaffen. Er fügte aber hinzu, 
daß dies ſchon vor den Aeußerungen der Generale 
beabſichtigt war. 


Ausland. 


— Die leitenden Staatsmänner der 


öſterreichiſchen und der ungariſchen 


Reichshälfte, Graf Thun und Baron Bauffy | 


haben am Sonnabend einen abermaligen Verſuch 
gemacht, einen Ausweg aus den Schwierigkeiten 
wirthſchaftlicher und politiſcher Natur zu finden, 
die das Gefüge der Monarchie bedrohen. Die 
Conferenzen begannen am Mittag in Gegenwart 
der Finanzminiſter Kaizl und Dr. v. Lukacs, am 
Nachmittag wurden die Beſprechungen, denen jetzt 
auch noch Graf Goluchowski und Baron Kallay, 
ſowie Dr. Bärnreither beiwohnten, fortgeſetzt und 
vorläufig beendet. Wie verlautet, hatten die Ver⸗ 
handlungen noch nicht ein endgiltiges Ergebniß. 

Das „Neue Wiener Tagbl.“ berichtet über die 
Verhandlungen Folgendes: 

So viel man weiß, gab die öſterreichiſche 
Regierung die Erklärung ab, daß ſie ſehr gerne 
zum Abſchluſſe des definitiven Ausgleiches bereit 
wäre. Auch Baron Banffy war in der Lage, unter 
Betonung, daß die ungariſche Regierung eine auf⸗ 
richtige Anhängerin des gemeinſamen Zollgebietes 
iſt, eine gleiche Erklärung abzugeben, regte aber 


mit Hinweis auf die innere Kriſe in Oeſterreich 


der 
Die Erlangung eines derartigen oder eines kürze⸗ 
Der Geſundheitszuſtand der Amerikaner 


S vo ßeror i Werthe. 
(Florida) iſt wenig von außerordentlichem Werthe 


dieſer Form 
thatſächlich freie Hand bezüglich des Parlaments, 
weil auf längere Zeit hinaus die unbedingt noth⸗ 
wendige Mitwirkung der parlamentariſchen Ma⸗ 


amerikaniſchen 


Nichtsdeſtoweniger 


der vereinbarten Vorlagen 


werden und an 
der Vereinigten 
Regierung hat allem Anſcheine nach keine Garantie 


Poſition 
infolge des außerordentlichen Vertrauens der Majo⸗ 


für den 


um das Schickſal der Dynaſtie nochmals 


durch Vermittelung des 
0 


Wege gegangen ſind, 


die Frage an, welche Garantien Graf Thun für 
eine parlamentariſche Erledigung des Ausgleiches 
bieten könnte, da Ungarn unter aller Umſtänden 
auf einer ſolchen beſtehen müßte. 
konnte hierbei auf feine Erklärungen im ungari⸗ 
ſchen Parlament und auf die Haltung des Parla⸗ 
ments ſelbſt verweiſen. Da die üjterreichiichen 


heit bieten konnten, und von ungariſcher Seite 
jeder Abſchluß des Ausgleichs auf Grund des $ 
14 entſchieden abgelehnt wird, regte Graf Thun 
eine erneute Proviſoriumsverlängerung an und 
ſollen in dieſer Richtung ſehr weitgehende Vor— 
ſchläge gemacht worden ſein. Die öſterreichiſche 


Regierung wäre ſogar, wie verlautet, geneigt, auf 
eine Verlängerung 


des bisherigen Zuſtandes bis 
zum Jahre 1903, dem Zeitpunkte 
internationalen Handelsverträge, einzugehen. 
das Cabinet Thun 
Das Proviſorium 


ren Proviſoriums wäre für 


14 abgeſchloſſen werden, und einmal im Beſitze 
des Ausgleiches, hätte Graf Thun 


ſchine zur Verhandlung des definitiven Ausgleichs 


überflüſſig wäre. 


Die ungariſche Regierung blieb dabei, daß ſie 


einen Ausgleich mit einem parlamentarijchen 


auftreten und zahlreiche Opfer fordern, kann man Oeſterreich erneuern wolle, betonte ſelbſt die Uner 


ſpießlichkeit einer wirthſchaftlichen Separation, er⸗ 
klärte es aber principiell für ganz gleichgiltig, auf 


welche Weiſe in Oeſterreich ein Gentralparlament 
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Wunſch ihrer Untergebenen in einem Memorandum auftande käme, mit welchem der Abſchluß ſtattfinder 


könnte. 
den Landtagen gewähltes Haus zuſammentreten 

wird von Ungarn als rein interne öſter⸗ 
reichiſche Frage betrachtet. 
die Verlängerung des Proviſoriums, wiewohl bei 
demſelben die bisherige Höhe der Quote beibehalten 
wird, denn der definitive Ausgleich auf Grund 


finanzielle Vortheile, wenngleich man in Ungarn 
ſehr wohl weiß, daß ein Ausgleich ohne Erhöhung 
der Quote gar nicht denkbar iſt. Die öſterreichiſche 
Regierung verlangt von der ungariſchen die Provi⸗ 
ſoriumsverläugerung, um Zeit zur Ueberwindung 
der inneren Kriſe zu gewinnen. Die ungariſche 


dafür, im Parlament mit einem neuerlichen Provi⸗ 
ſorium durchdringen zu können, und wiewohl die 
des Miniſterpräſidenten Baron Banffy 


rität in ſeine Perſon eine ſehr ſtarke iſt, könnte 
dieſelbe durch einen parlamentariſchen Kampf er⸗ 
ſchüttert werden. Die Lage hat ſich jedenfalls ſehr 
verſchärft und in den Kreiſen, welche Fühlung mit 
den beiderſeitigen Miniſterien haben, ſieht man 
dieſelbe als ſehr kritiſch an.“ 

Die feſte Stellung des ungariſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten gegenüber der Abſicht einer nichtparla⸗ 
mentariſchen Erledigung des Ausgleichs in Oeſter— 
reich wurde durch eine kategoriſche Erklärung 
Baron Bauffy's in der vorgeſtrigen Nummer des 
„Magyar Uſſak“ öffentlich kundgegeben. Es heißt 
darin, der Ausgleich würde nur mit einer conſti⸗ 
tutionellen Volksvertretung, keinesfalls auf Grund 
des § 14 abgeſchloſſen werden, 
anderen Cabinet. 

— Der Friede zwiſchen Spanien 
und den Vereinigten Staaten. Nachdem 
Cerveras Flotte vernichtet, Santiago gefallen war, 
ſah man in Madrid die Nutzloſigkeit ferneren 


Widerſtandes ein und verſuchte, die Friedensbedin⸗ 


gungen des Gegners zu erfahren. Dieſe ſchienen 
anfangs zu ſchwer, da ſie den Verluſt des geſamm⸗ 
ten weſtindiſchen Kolonialbeſitzes zur Vorausſetzung 
hatten, und die kriegsluſtigen Kreiſe des Heeres 
und des Volkes forderten laut, man ſolle weiteren 
Widerſtand leiſten, um günſtigere Vorſchläge zu 
erzielen. Auch von karliſtiſcher Seite verſäumte 
man nicht, gegen die Demüthigung Spaniens zu 
proteſtiren und den Kampf bis aufs Meſſer zu for⸗ 
dern, natürlich in der Vorausſetzung, daß ſo am 
eheſten die Zuſtände im Innern, welche ſchon ge⸗ 
rade zweifelhaft genug ſind, völlig unhaltbar wer⸗ 
den und einem Putſch in den Pyrenäenprovinzen 
völliges Gelingen in Ausſicht ſtellen würden. 
Doch in den Madrider Hofkreiſen kennt man die 
Stimmung der Mehrzahl der Bevölkerung zu gut, 


Schneide des Schwertes zu ſtellen, das ſich als ſo 
wenig brauchbar erwieſen. Auch wußte man, daß 
in den Südweſtprovinzen, dem Sitze des Handels 
und Gewerbes, faſt einmüthig ſofortiger Friedens⸗ 
ſchluß gefordert wurde, und ſo fügte man ſich, 


wenn auch ſchweren Herzens, in die Nothwendig⸗ 


keit und leitete vor ungefähr 14 Tagen die Frie⸗ 
densverhandlungen mit den Vereinigten Staaten 


in Waſhington ein. 

Daß ſie nun bereits zu der Annahme 
Friedensbedingungen ſeitens Spaniens geführt 
haben, beweiſt, wie man in Madrid ohne Selbſt⸗ 
täuſchung die Lage überſchaut. Andererſeits er⸗ 


giebt ſich hieraus auch, daß die Vereinigten Staa⸗ 
ten das Maß des Erreichbaren wohl im Auge be⸗ 


halten haben und weiteren Komplikationen, welche 
die bedingungsloſe Beſitznahme 
ſicherlich zur Folge gehabt hätte, dadurch aus dem 
daß ſie die Löſung dieſer 
Frage einer näheren Verſtändigung mit Spanien 
vorbehalten haben, während man 


Linie jede fremde Einmiſchung fern zu halten ge— 
ſucht hat und auch noch ſucht. 


Wenn Spanien auf Grund der vorliegenden 


Ladzer Tageblatt. 


Bedingungen einem ſchweren, aber ehrenvollen l 


Baron Banffy 


Miniſter für die Actionsfähigkeit des öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſes ſelbſtverſtändlich keine Sicher⸗ 


des Ablaufes durch nur der römiſche Kaiſer Auguſtus rekognos⸗ 


Friedensſchluß zuſtimmt, ſo kann es der Theil⸗ 
nahme der europäiſchen Völker ſicher ſein. Möge 
es. aber die Folgezeit dazu benutzen, den Reſt ſei⸗ 
nes Kolonialbeſitzes ſich durch intenſive Kultur⸗ 
arbeit zu erhalten und auch für alle Zeit zu 


ſichern. 


S 


„Es begab ſich aber, daß ein Gebot vom Kai⸗ 
ſer Auguſtus ausging, daß alle Welt geſchätzet 
würde. Dieſe Schätzung war die allererſte.“ 

Es mag parador klingen, bei einer Monats⸗ 
plauderei über den Auguſt mit dem Evangelium 
des Weihnachtstages zu beginnen, ſedach ſoll hier⸗ 


zirt werden, dem zu Ehren die Römer den ehedem 


| Sertilis genannten Monat den Namen Auguſtus 


beilegten, eine Benennung, die wir bis heute bei- 
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könnte nämlich wie das jetzige auf Grund des X! 


Man hat dem Auguſt nebenbei den Namen 


Erntemonat beigelegt, und ebenſo heißt er im Ka⸗ 


Es ſträubt ſich gegen 


bietet Ungarn größere Rapunzel genannt, auszuſäen. 


auch von keinem 


auf die 


franzöſiſchen Botſchafters 


der 


der Philippinen 


ſich in erſter 
übrigen Planeten 
Außerdem aber giebt 


lender der Polen Sierpien, eigentlich Sichelmo⸗ 
nat. Dieſe Bezeichnung charakteriſirt den Mo nat 
übrigeus ſehr treffend. 

Denn während im Juli nur der Roggen 
ſichelreik wird, verfällt im Auguſt ſämmtliches 
Winter⸗ und Sommergetreide der Senfe, 

Weizen, Gerſte, Hafer ſind es namentlich, 
welche im Auguſt eingeerntet werden, während der 
Buchweizen eiſt im Laufe des September reif zu 
werden pflegt. 


Den Blumengarten ſchmückt in dieſem Monat 
beſonders der Aſtern⸗, Winde⸗ und Georginenflor, 


— , : „ wie denn auch die Sonnenblun nit ihrer erha⸗ 
Ob daher das Abgeordnetenhaus wie bis⸗ s Sonnenblume, „ mit, ihrer, erhe 


her eriftirt, oder ob auf Grund des § 14 ein von 


benen Geſtalt eine prachtvolle Form und ein leuch⸗ 
tendes Colorit der Blüthe verbindend, als eine 
weithin ſich zur Geltung bringende Gartendekora⸗ 
tion aufzutreten beginnt. 

Mit dem Blumengarten pflegt oft ein Ge⸗ 
müſegarten verbunden zu fein, Wer ein Salat⸗ 
freund iſt, der mag nicht vergeſſen, zu Anfang die⸗ 
ſes Monats den Feldſalat, auch Mauſeöhrchen, 


Man benutzt dazu das Land, von welchem 
die letzten Frühkartoffeln geerntet ſind, und ſäett 
am Beſten nicht den kleinblüthigen, hieſigen, ſon⸗ 
dern eine von den großblüthigen Sorten, holländi⸗ 


ſchergroßen, italieniſcher, oder rundblüthigen Palm⸗ 


ſalat, am ſicherſten alle drei Sorten gemiſcht. Soll 
der Feldſalat dauerhaft werden, ſo muß er auf 
trockenem Boden ausgeſät werden, ſo daß er in 
milden Wintern nicht der Fäulniß anheimfällt. 

Will man ihn im Oktober ſchon auf den 
Tiſch bringen, ſo wird er wie jeder andere Blatt⸗ 
ſalat angerichtet, dann aber mit heißen Kar⸗ 
toffeln gemiſcht, in Folge deſſen die Blätter weich 
werden. 

Sonſt iſt er eigentlich ein Winterſalat und 
übertrifft alle übrigen Blattſalate an Zartheit und 
Wohlgeſchmack, wenn er hochgradige Froſtperioden 
hat über ſich ergehen laſſen müſſen. 

Man kann ihn dann aberuten und eſſen bis 
hoch in den Mai hinein. Um dieſe Zeit beginnt 
er zu blühen, wodurch er ſeinen Geſchmack 
einbüßt. 

Wie ſich verſchiedenartige Blumen zu einem 
farbenprächtigen Strauße ordnen, ſo reihen fich 
mehrere herrliche aber verſchieden geartete Monate 
zu demjenigen Zeitabſchnitte aneinander, welchen 
wir Sommer nennen. 

Der Auguſt iſt unter dieſen derjenige Monat, 
welcher uns zu ſeinen ſchönen, die Wanderluſt her⸗ 
ausfordernden Tagen auch noch eine herrliche 
Abendzeit liefert. 


Da die Sonne nicht mehr gar ſo lange ihre 
Strahlen herabſendet, wie in den jüngſt vergange- 
nen Monaten, ſo findet die Athmosphäre wieder 
Gelegenheit, ſich nach Sonnenuntergang abzuküh⸗ 
len, während die Temperaturdifferenz doch nicht ſo 
erheblich iſt, daß man nicht gern im Freien ſich 
aufhielte. 

Daher iſt denn wohl eine Mondnacht im 
Auguſt einer der herrlichſten Naturgenüſſe, ja noch 
poetiſcher geſtaltet ſich in dieſem Monat der 
Abendaufenthalt in der Gaisblattlaube ohne Mond⸗ 
ſchein bei Lampenbeleuchtung, und wer Luſt und 
Liebe zur Sternkunde beſitzt, der hat um dieſe 
Jahreszeit die ſchönſte Gelegenheit, den Sternen⸗ 
himmel zu ſtudiren. 

Es heben ſich aber nicht nur in dieſem Mo⸗ 
nate die Sternbilder ſehr klar vom Luftgrunde 


ab, ſondern der Himmelsraum bietet uns auch im 


Auguſt noch die Erſcheinung der ſogenannten 


Sternſchnuppenfälle in erhöhtem Maße. 
Geiſtes erwartungsvoll 


Wer da poetiſchen 
von feinem Stübchen aus ſolche Sternfälle be- 
obachten will, der mag auch des Spruches einge: 
denk ſein: 

Wenn Einer ein Sternlein ſieht fallen 

Vom Himmel herab auf die Erd', 

Was der dann deuket im Herzen 

Das wird ihm vom Himmel beſcheert. 


Wer aber der 
Auffaſſung der Dinge mehr zugethan iſt, der 
möge ſich klar machen, warum denn gerade im 
Auguſt dieſe Lichterſcheinungen ſich häufen, welche 
uns faſt glauben machen könnten, daß die Sterne 
vom Firmament herab zur Erde niederfallen. 

Wir bewegen uns nämlich mit unſrer Erde 
in einer elliptiſchen, das heißt in einer ohngefähr 
eiförmigen Linie um die Sonne. 

Ju ähnlichen Bahnen bewegen ſich auch die 
um das große Himmelslicht. 
es eine ſehr große Menge 
ganz kleiner Himmelskörper, welche gemeinſchaft⸗ 


nüchternen natürlichen 


| 
| 
| 


ich in einer ſolchen eiförmigen Bahn 
Sonne ſich bewegen. 
Im Auguſt aber kreuzen wir mit g 
Erde die eine Seite einer ſolchen Bahn, auf 
cher hunderttauſende kleiner Weltkörper um 
Sonne wallfahren. 
Gerathen dieſe 
ſphäre, ſo werden 


um 


nun in unſre Luftaßß 
ſie in Folge der Reibung 
dieſer glühend, und gleichzeitig müſſen ji 
Folge der Anziehungskraft der Erde auf 
herabfallen. 

Ju den Tagen vom 9. bis 14. Au 
gerathen wir mit der Bahn dieſer kleinen W 
körper am engſten zuſammen, daher dann 
dieſen Tagen die Sternſchnuppenfälle am A 


figſten find, 


| 
| 


wölk 


leuchten, brilliren, 


Von da ab führt uns unſer Weg von di 
Bahn weg, und erſt im November kreuzen 
dieſelbe an einer andern Stelle, jo daß um j 
Zeit die genannte Himmelserſcheinung von Nen 
auftritt. 

Wir haben alſo inzwiſchen Zeit genug, u 
mit irdiſchen Dingen zu befaſſen, und dieſenig 
Sterne zu bewundern, welche auf Erden erſchein, 
abnehmen, noch einmal g 
flackern und erlöſchen. 

Unter beiden Geſchlechtern befinden ſich ſol 
Sterne, kleine und große, in Städten und St! 
chen. Die gauz großen aber wandern nicht ı 
durch die wirkliche Welt, ſondern auch über 
Bretter, welche die Welt bedeuten, und die Din! 
toren der Kunſttempel benutzen beſonders d 
Auguſt, um mit ſolchen Sternen Verträge abz! 
ſchließen für die kommende Winterſaiſon. Wäß 
rend dieſer erfreuen diefelben dann auf Bühns 
aller Art die Menſchen durch ihre Kunſt, ihre Te 
letten und — Schminke. 

Im Auguſt aber tritt die Toilettenfrage nol 
in den Hintergrund. Denn Mutter Natur übe 
ſtrahlt um dieſe Zeit mit ihrer Sommertoilet 
noch die hervorragendſte der Menſchen. 


Tageschronik. 


— Der Finanzminiſter Staatsſekret. 
Witte paſſirte geſtern Nachmittag Warſchau u 
der Durchreiſe ins Ausland. 

— Der Gehülfe des Finanzminiſters, Ge 
beimratb Kokowzow, iſt in Begleitung d 
Beamten des Miniſteriums Lewicki und ISwanows 
in Warſchau eingetroffen, hat die Spiritusniede 
lage in Praga inſpicirt und ſich die Beamten d 
Acciſereſſorts vorſtellen laſſen. Geſtern hat S 
Excellenz Warſchau wieder verlaſſen und ein 
Rundreiſe durch das Königreich Polen, auf d 
er, wie wir hören, auch Lodz beſuchen wird, an 
getreten. 

— Abermals Großfeuer. In d 
Nacht von Dienſtag zu Mittwoch ſchlug währe 
des erſten ſtarken Gewitters ein Blitzſtrahl in d 
an der Neuen Promenadenſtraße belegene Fabre 
von Karl Bennich und zündete und mit ungehe! 
rer Geſchwindigkeit verbreiteten ſich die Flamme 
über die oberen Räume des Gebäudes. Trotzde 
des Gewitters wegen die Feuerwehr per Telepho 
nicht benachrichtigt werden konnte, kamen die Zü 
I, II, III, IV und VI doch verhältnißmäßig raf 
hintereinander an und begannen unter ſtrömen 
dem Regen energiſch und zielbewußt das Köjdf 
werk, das vom ſchönſten Erfolge begleitet waf 
denn es wurde die Spinnereiabtheilung mit ſee 
Satz Spinnerei und 46 Handwebſtühlen for 
das Dampfmaſchinen⸗ und Keſſelhaus vollſtändi 
und von der Weberei⸗Abtheilung der Partererrauı 
und der erſte Stock gerettet. Vernichtet wurde 
37 mechaniſche und 16 Handwebſtühle ſowie U 
deutende Poſten an Garnen und halbfertige 
Waaren, ſodaß der Schaden immerhin ein ſeh 
bedeuteuder iſt und wohl an 100,000 Rob, betre 
gen dürfte. Die Züge I, III, IV und VI kon 
ten um 5 Uhr, zu welcher Zeit alle Gefahr beſe 
tigt war, abrücken, der II. Zug aber blieb bis 
Uhr am Platze. 

Daß die nur durch eine Brandmauer vo 
der Weberei getrennte Spinnerei erhalten blie 
iſt einzig und allein der umſichtigen und energ 
ſchen Thätigkeit der Feuerwehr zu danken. 

— Das Miniſterium des Innern hat na 
den ⸗M. B.- dieſer Tage bezüglich der Frage b 
treffs der Handelsdeputationen, die in ve 
ſchiedenen Städten zu vielen Mißverſtändniſſe 
Anlaß gab, angeordnet, daß die Einſetzung dera 
tiger Deputationen in Städten mit geringer Al. 
zahl von handelsinduſtriellen Unternehmungen ni 
obligatoriſch iſt und die Frage, in welchen Stü 
ten Handelsdeputationen einzuſetzen ſind, der En 
ſcheidung der Dirigirenden der lokalen Kamera 
höfe unterliegt, 

— Ein ſchrecklicher Unglücksfall trı 
ſich am 7. d. M. in der Irrenanſtalt Tworki zu. Of 
daſelbſt untergebrachte Gattin des Warſchauer Kaufe 
manns Trepte war einige Minuten ohne Auffiht g 
blieben und warf die Lampe um, das Petroleu 
gerieth in Brand, die Flamme erfaßte die Kle 
dung der unglücklichen Dame und trug diefelbe hie 
bei jo entſetzliche Brandwunden davon, daß j 
kurze Zeit darauf verſchied. 

— Gewitter. Nachdem am Dienſtag ei 
wahrhaft tropiſche Gluth geherrſcht hatte, um; 
ſich der Himmel gegen 11 Uhr mit ſchwerem G 
und von allen Richtungen her kündet 
Blitze ein Gewitter an, das denn auch gef 
12 Uhr mit großer Heftigkeit ausbrach. Da 
ſelbe war von einem wolkenbruchartigten Meng: 
begleitet, der binnen wenigen Minuten alle nike 
drig gelegenen Stadtheile in Seen verwandelt 
Gegen 2 und nach 4 Uhr kamen nochmals 65. 
witter und geſtern regnete es in kurzen Junt f 
vallen beinahe den ganzen Tag. Trotzdem glah 
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en wir, daß das naſſe Wetter nicht anhalten 
rd, denn trotz der Feuchtigkeit ſteigt das 


Barometer. 
— Vom Welt⸗Getreidemarkt berichtet 
der „B. B.⸗C.“ wie folgt: 

Die Märkte des Auslandes zeigten auch am 
Sonnabend durchaus feſte Tendenz. New⸗Nork 
tund Chicago meldeten höhere Courſe auf ſehr 
kleine Zufuhren und guten Exportbegehr, während 
Eiverpool infolge der letzttägigen ſchweren Regen⸗ 
fälle in England mehr Intereſſe für die Hauſſe 
bekundete. Im Berliner Verkehr blieben vorſte⸗ 
(hende Momente ganz ohne Eindruck. Die Stim⸗ 
mung war flau, weil hier die Witterung nichts 
zu wünſchen übrig läßt und die Ernte — auch in 
Hafer und Weizen — ſo fördert, daß das Ange⸗ 
bot neuer Waare ſtetig zunimmt. Da die Quali⸗ 
täten durchweg vorzügliche ſind, ſo entſchlägt man 
ſich vorläuſig völlig der Sorge um den Import, 
und deshalb macht es auch nichts, daß die auslän⸗ 
diſchen Preiſe immer weiter von der Parität der 
hieſigen ſich entfernen. Das Geſchäft hielt ſich in 
engen Grenzen. 

— Einigkeit macht ſtark. 
Zeitungen leſen wir Folgendes: 


In deutſchen 


Die auch in der letzten Zeit fortgeſetzten Be⸗ 


mühungen, eine Convention ſämmt⸗ 
licher deutſchen Tuchfabrikanten zu 
Stande zu bringen, haben vorläufig ein beſtimm⸗ 
tes Ergebniß nicht gehabt, da die Aachener Tuch⸗ 
fabrikanten und ſolche aus einigen anderen Städten, 
in denen ſtückfarbene Tuche hergeſtellt werden, 


ſich nicht in jeder Beziehung den Beſtrebungen an⸗ 


ſchließen zu künnen glaubten. Trotzdem ſind die 
Delegirten der verſchiedenen Fabrikſtädte noch wei⸗ 
ter im Sinne der Convention, die man in abſeh⸗ 
barer Zeit in's Leben zu rufen hofft, thätig.“ 


Was jagen denn unſere Herren Induſtriellen 


dazu, daß man jenſeits der Grenze an die Müg⸗ 
lichkeit denkt, ſämmtliche Fabrikanten eines Arti⸗ 
kels des ganzen deutſchen Reiches zu einem ein— 
müthigen Zuſammengehen veranlaſſen zu können, 
während man bei uns nicht einmal die einer einzigen 


Stadt wie Lodz, eine Handvoll gegen Jene, unter 


einen Hut zu bringen vermag? Die Lage 


der 


ausländiſchen Induſtriellen iſt in vielen Beziehun⸗ 


gen eine ungünſtigere als die der hieſigen und 
trotzdem verdienen Jene mehr als Dieſe und das 
ganze Geheimniß diefer Thatſache beruht darauf, daß 
die Concu renz eine anſtändigere iſt, als bei uns, daß 
nicht Einer den Andern im Preiſe unterbietet, 


ſondern daß ſie den alten Satz beherzigen: „Einig⸗ 


keit iacht ſtark!“ 

— Kleiufeuer. In einer Dachſtube an 

der Pfeffer⸗Straße Nr. 16 in Baluty brach vor⸗ 
geſtern Vormittag ein Feuer aus, das man nicht 
anders löſchen konnte als daß man das Dach des 
Hauſes über der Stube und die Decke der letzteren 
aufriß. Die Inhaberin der Wohnung, eine arme 
le Frau, wollte noch ihr Bett retten; daſſelbe 
gerieth jedoch, während fie es fortſchleppte, in 
Brand und trug die bedauernswerthe Perſon jo 
gefährliche Brandwunden in Geſicht, am Rücken 
und an der Bruſt davon, daß an ihrer Wieder⸗ 
herſtellung gezweifelt wird. 
Neue Schule. Die ältere Lehrerin 
an der Lodzer ſtädtiſchen Mädchen⸗Elementarſchule 
J. Luczkowska hat die Genehmigung erhalten, in 
Lodz eine zweiklaſſige Mädchen⸗Elementarſchule mit 
einer Vorbereitungsklaſſe zu gründen. 


— Unfall. Dem Arbeiter Anton Wol⸗ 
czynski der Pozuauski'ſchen Fabrik wurde beim 
Einölen des Ventilators infolge feiner eigenen 


Unvorſichtigkeit der vierte Finger der rechten Hand 
abgeriſſen. 
— Mehrere Lieferanten von Flaſchen 


für das Monopol petitioniren um Ermäßigung 
des Tarifs für den Transport von Glasgefäßen 


mit einem Cubikinhalt von ¼ Wedro und ſtützen 
ſich dabei auf den mit der Krone abgeſchloſſenen 
Contrakt, in welchem alle Gefäße von Yo bis 
/ Wedro unter dem gemeinſamen Begriff 
„Flaſchen“ zuſammengefaßt find. Das Geſuch wurde 
dem allgemeinen Congreß von Vertretern der 
Eiſenbahnen übergeben, von dieſen jedoch als 
unbegründet abgewieſen. 

— Der große alljährliche Ablaß findet in 
der Mariä Himmelfahrts⸗Kirche am Montag, dem 
Tage der Himmelfahrt Mariä, ſtatt. 

— Vom Nüchternbeits: Euratorium. 
In Anbetracht der großen Einwohnerzahl der Stadt 
Lodz bemüht ſich das Petrikauer Gouvernements⸗ 
Comité zuſtändigen Ortes um Einſetzung eines 
aparten Nüchternheits⸗Comités nur für die Stadt. 
Der Präſes des hieſigen Comités hat daher vom 
Herrn ſtellvertretenden Gouverneur telegraphiſch die 
Weiſung erhalten, die Thätigkeit des Comités 
vorläufig nicht auf die Stadt, ſondern nur auf den 
Lodzer Kreis auszudehnen. 

— Neue Actien⸗Geſellſchaft. Die von 
dem hier allgemein bekannten Warſchauer Groß⸗ 

uduſtriellen Herrn Ernſt Poſſelt im Verein mit 
Herrn Joſef Bonacoſſa in Warſchau gegründete 
Actien-Geſellſchaft für Garn⸗Manufactur iſt beſtä⸗ 
tigt worden. Das Anlagekapital beträgt 900,000 
Röbl, in Actien à 375 Rbl. 

— Aus Petrikan wird uns mitgerheilt, 
daß der erſte Motorwagen, welcher zwiſchen Petri⸗ 
kau und Kaliſch kurſiren ſoll, bereits angekommen 
iſt und wird dieſer Wagen am Freitag ſeine erſte 
Fahrt machen. 

— Die unlängſt ſtattgehabte General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Aktiengeſellſchaft Rudzki und Co, 
hat neues Leben auf die Warſchauer Börſe 
gebracht und die Spekulation, die ſich übrigens 
größtentheils auf die Aktien der genannten Geſell— 


ſchaft koncentrirte, mit einem Schlage wieder 
angeregt. Da die Generalverſammlung zur Be⸗ 


| ahlung von 1200 neuen Aktien (919,200 Rbl.) 
den kommenden Oktober als Termin angeſetzt hat, 


heißt „Teufelstanz“ oder „Höllenſpuk“. 
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kodzer Tageblatt. 


iſt zu erwarten, daß alle kleinere Spekulanten ihre 


Aktien ſchleunigſt realiſiren werden, um an der 
Cursdifferenz wenigſtens etwas zu verdienen; dann 
wird der Spekulation der weiteſte Spielraum ge⸗ 
boten ſein. In allen übrigen Papieren herrſcht 
große Stille. 

— Der Verwaltungsrath des Lodzer 


chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins er⸗ 


achtet es als ſeine angenehme Pflicht, der Familie 
des verſtorbenen Herrn Jakob Sachs für die ihrer⸗ 
ſeits am zweiten Todestage ihres Familienhauptes 
zu Gunſten der Vereinskaſſe gemachte Spende von 
Rbl. 100 hiermit ſeinen tiefgefühlteſten Dank 
darzubringen. 
Vice⸗Präſes: R. Ziegler. 
Mitglied-Seeretär F. Schwanke. 


— Eingeſandt. Geehrte Redaction! Ges | 
ſtatten Sie mir, daß ich durch Ihr geſchätztes 


Blatt den Beſitzer des Grundſtücks 
Nikolajewska⸗Straße M 33 in meinem 
und vielen Anderer Namen auffordern darf, doch 
endlich den Bauzaun entfernen zu laſſen, der ſeit 
länger als ot 
toir hemmt und zwar ganz ohne jeden vernünfti⸗ 
gen Grund, denn gebaut wird dort wohl in dieſem 
Jahre nicht mehr. 


die Grenze des Grundſtücks zurückſchieben. A. 


— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 9. Auguſt, 
das it am 1. Ziehungstage der 1. Klaſſe der 
171. Klaſſen-Lotterie find folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 9655 Rs. 500. 

Auf Nr. 1292, 7208, 13509, 13533, 
13661, 14158, 18248 und 19841 zu je Rs. 100. 

Auf Nr. 382, 662, 1449, 2669, 2975, 
4356, 4360, 4885, 5263, 5916, 6254, 6540, 
8696, 8959 9539, 9823, 10012, 10584, 10723, 
11104, 11604, 11719, 13473, 13701, 13713, 
13990, 14622, 14839, 15154, 16009, 18393, 
18406, 18800, 19829, 20795, 20979, 21121, 
21218 und 22177 zu je Rs. 50. 


— Der neueſte Serpentintanz. Die 
amerikaniſche Tänzerin Miß Papinta läßt ſich, wie 
aus Nem-Vorf geſchrieben wird, dort ſeit Kurzem 
in einem neuen Serpentintanz bewundern, den ſie 
ſelbſt erfunden zu haben vorgiebt, der aber doch 
ſtark an den Flamwentanz von Loie Fuller erin⸗ 
nert. Der von Miß Papinta entworfene Tanz 
Zuerſt ſind 
es ganz kleine Flämmchen, die in dem Saum des 
weißen, ſchleierartigen Gewandes ſpiehen und die 
Miß Papinta mit ſcherzhaften Geberden zu er 
ſticken ſucht. Nach und nach aber nehmen die 
blaßblauen, zierlichen Flammen ein immer inten⸗ 
ſiveres Roth an, mit jeder Minute wachſen ſie 
drohender empor, und bald verwandelt ſich 


Jahresfriſt die Paſſage auf dem Trot⸗ 


Soll der Zaun aber für ſpä⸗ 
tere Zeit ſtehen bleiben, jo mag man ihn bis an 


= 


welcher getroffen wurde, war die Centralcitadelle 
oberhalb des Schutzdecks. Die Wände des Schiffes 
beſtehen hier aus , zölligen Stahlplatten. Die 
Granate zerſchlug die Wand, als ob ſie aus Papier 
ſei, traf einen in der Mitte des Raumes ſtehenden 
Metallſtänder und explodirte etwa ſieben Fuß von 
der Beplattung der Steuerbordwand. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß von den Stahlplatten keine Splitter 
und Trümmer nach dem Juueren mit fortgeriſſen 
wurden. Sie ward in Streifen zerfetzt 


einer Weiſe nach rückwärts zuſammengerollt, daß es 


nicht hinreichend, um die Granate 
bringen; hätte ſie den 
ſie möglicherweiſe auch durch die 


den Eindruck machte, als ob das zähe Metall durch 


den Aufſchlag und das Hindurchgehen des Geſchoſ⸗ 
ſes halb geſchmolzen ſei. Der Stoß war aber 
Ständer gefehlt, ſo wäre 
Steuerbordplatte 
gegangen und erſt außerhalb des Schiffes crepirt. 
Unglücklicherweiſe ſtand der Ständer der Granate 
direct im Wege, und die ſchwere Metallſäule lei⸗ 


und in 


zum Crepiren zu 


ſtete genügenden Widerſtand, um ein Krepiren des 


Geſchoſſes zu bewirken. 
fürchterliche. Obgleich die Granate eine kleine, 
nur ſechs Zoll im Durchmeſſer ſtarke war und 
uicht mehr als ſiebzig Pfund wiegen konnte, fo 
zertrümmerte ſie vollſtändig Alles in dem großen 
Raum, in welchem ſie krepirte, während der durch 
die Munitionsaufzüge abwärts und in andere vor⸗ 
wärts gelegene Abtheilungen gepreßte Rauch meh⸗ 
rere Minuten lang die dort ſich aufhaltenden Mann⸗ 
ſchaften zu erſticken drohte. Der Ständer ward 
in einer Ausdehnung von zwei Fuß in Atome zer⸗ 
malmt, und die vorwärts gegen die Steuerbord- 
wand fliegenden Sprengſtücke der krepirten Granate 
bauchten die ſtarken Stahlplatten nach auswärts 
bis zu einer Tiefe von drei Zoll aus. An einer 
dieſer Stellen befand ſich eines der dicken doppel⸗ 
köpfigen Winkeleiſen des Schiffsrumpfes. Dieſe 
ſtarke Stahlrippe, die nahezu doppelt ſo dick und 
ſchwer wie eine Eiſenbahnſchiene iſt, ward in zwei 
Stücke zerſchnitten, als wenn ſie aus Käſe beſtünde, 
und faſt zwei Fuß derſelben wurden in kleine 
Stücke zerſchmettert mit fortgeriſſen. 
ſtück der Granate riß in dem Stahldeck eine Furche, 
als wenn ein Pflug durch den weichen Boden eines 
Brachfeldes gegangen wäre. Es traf und zerbrach 
eine andere Rippe des Schiffes und zerbrach hier⸗ 
bei ſelbſt wieder in zwei Stücke, die ſich in eine 
dicht an der Steuerbordwand ſtehende Taurolle, 
die um einen Eichenblock von zwei Fuß Umfang 
aufgeſchloſſen war, bohrteu. Tau und Eichenblock 
bildeten einen Cylinder von etwa vier Fuß Durch⸗ 
meſſer. Das Tauwerk wurde bis auf das Holz 
durchſchnitten und der ſtarke Eichenblock in Splitter 
zerriſſen. Dieſes eine Factum würde genügend 
ſein, um einen Begriff von der erſtaunlichen Kraft 
der modernen Geſchütze zu geben. Ein Hagel von 


Stahlſplittern, die von der erplodirten Granate 


ſelbſt, 
das 


ſchelmiſche Lächeln auf dem hübſchen Geſicht der 


Tänzerin in einen Ausdruck der Angſt und des 
Entſetzens. Mit immer wilderen 
ſucht ſie ſich der dichter und dichter ſie umwallen⸗ 


Bewegungen 


den Gluth zu erwehren, doch je ſtürmiſcher die Pas 


werden, die die Tänzerin ausführt, deſto höher und 
bedrohlicher wogt und lodert es um fie her. 
gebens müht ſie ſich, die Flammen von 
Kleide abzuſchütteln; die feurigen Zungen 
nur um ſo gieriger an dem duftigen Stoff ent⸗ 
lang, ohne ihn jedoch verzehren zu können. Wie 
vom Wahnſinn erfaßt, fährt nun die Tänzerin in 
das hoch toupirte Haar, ungeſtüm reißt ſie die 
ſchöne Friſur auseinander, und im nächſten Mo⸗ 
ment ſcheint auch die ſchimmernde Lockenpracht in 
hellen Flammen zu ſtehen, und immer 
und greller zucken die Feuergarben um den ge— 
ſchmeidigen, allmählich aber matter und matter 
werdenden Mädchenkörper. Die ganze Luft im 
Umkreiſe iſt mit Myriaden von ſprühenden Funken 


Ver⸗ 
ihrem 
lecken 


zu Boden geworfen wurde, 


ſchauriger n Gi 5 
werth iſt die Kleinheit der Stücke, 


von einiger Größe, 


und hin und wieder aus dem Boden hervorquellen- 


den dichten Rauchwolken erfüllt. Die Bewegungen 
der Tanzenden werden mit jeder Secunde kraft⸗ 


loſer, es iſt faſt, als ob die ſchlauke Geſtalt, wie 


betäubt von dem hinter und neben ihr aufſteigen⸗ 


den ſchwarzeu Qualm, nur noch hin und her zu 
taumeln vermöge, und jeden Augenblick zuſammen⸗ 
zubrechen drohe. 
Tänzerin ein furchtbarer Abgrund, aus dem 
vulcanartig loderne Feuermaſſen herausgeſpien 
werden. Ein blendender Schein überfluthet noch 
einmal die graciöſe Figur des Mädcheus, das 
ſtehend die weißen Arme gen Himmel ſtreckt, dann 
ſchlägt die düſter lodernde Gluth über ihr zuſammen 
und begräbt ſie unter Funken und Aſche. 
Papinta hat neuerdings noch einen anderen, 
weniger aufregenden, aber ſehr hübſchen Tanz auf 
ihr Repertoire geſetzt. Zu dieſem legt ſie ein ſehr 
weites, faltenreiches Gewand aus tiefſchwarzer 
Gaze an, das verſchwenderiſch mit herrlich iriſiren⸗ 
den Pailettes beſtickt iſt. Sobald die elektriſchen 


Scheinwerfer auf die Tänzerin gerichtet ſind und 


dieſe ihre kaum von dem Dunkel umher zu unter— 
ſcheidenden Gazedraperien fliegen und wehen läßt, 
hat es den Anſchein, als ob Tauſende von Leucht⸗ 
käfern die holde Mädchengeſtalt in dem 
benen oder mattblauem Tricot umſchwirrten. 
Wenn die Beleuchtung einen Augenblick heller 


wird, kann man den ſchwarzen Stoff erkennen und, 


die Wirkung iſt eine andere. Man glaubt daun 
nämlich, daß das flatternde Gewand der Tänzerin 
mit unzähligen farbenprächtigen Edelſteinen beſät 
iſt, die fortwährend in einem anderen Feuer 
ſtrahlen. 

— Den von einer Granate angerich⸗ 
teten Schaden, welcher, von einer ſpaniſchen 


Da plötzlich öffnet ſich vor der 


fleiſchfar⸗ 


von dem 
dem Winkeleiſen 
Steuerbordwand 
lang, riß Bolzenköpfe ab, 
zubehörſtücke und ſtreifte die Farbe ab, wie 
wenn ein Dutzend Leute ſtundenlang mit Stahl⸗ 
meißeln gearbeitet hätten. Jeder Mann im Raum 
wurde verwundet. Ein Kauonier ward von nicht 
weniger als fünfzehn Stahlſtückchen, von denen jedes 
etwa von Haſelnußgröße, getroffen. In dem Augen⸗ 
blick, wo die Granate krepirte, ſtand ein Mann gerade 
in ihrer Bahn ; er wurde buchſtäblich in Atome zer⸗ 
riſſen. Er ſprach gerade mit einem Kameraden, 
der eigenthümlicher Weiſe nur durch den Luftdruck 
ſonſt aber unverletzt 
blieb. Andere, dreißig Fuß von der Exploſions⸗ 
ſtelle entfernte Leute hatte bis zu zwölf Stücke der 
krepirten Granate in ihren Körpern. Bemerkens⸗ 
in welche das 
Geſchoß zerſprang; einige derſelben wogen nur bis 
dreißig Gramm leine Unze). Das einzige Stück 
welches ſpäter aufgeſammelt 
wurde, war etwas weniger als die Hälfte des 
Bodens, wodurch ſich noch feſtſtellen ließ, daß das 
Geſchoß eine ſechszöllige, aus einem Hinterlader 
verfeuerte Granate mit einem an der Spitze be⸗ 
feſtigten Percuſſionszünder geweſen war.“ 

— Die Eitelkeit der Diebin. Wie ein 
griechiſcher Richter ein Geſtändniß zu erzielen 
wußte, beſchreibt die athener „Heſtia“ in folgender 


zerſchmetterten 
herrührten, 
etwa dreißig 


und 
der 
eut⸗ 


Ständer 
fegte an 
Fußweit 
zerbrach Geſchütz⸗ 


erheiternder Weiſe. In einem Hauſe der Hauptſtadt 


Griechenlands war eine Diamantnadel im Werthe 
von 500 Drachmen abhanden gekommen und der 
Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf ein kaum 
zwölfjähriges Dienſtmädchen der Nachbarſchaft. Auf 


die Polizeiwache gebracht und von dem wachthaben⸗ 


Miß 


Landbefeſtigung bei Santiago de Euba verfeuert, 


das Schlachtſchiff Texas traf, beſchreibt ein auf der 
Texas anweſender Correſpondent des 
„Telegraph“ wie folgt: 


Londouer 
„Der Theil des Schiffes, 


der 


den Officier ins Gebet benommen, betheuerte das 
junge Ding unter lautem Schreien und heftigem 
Schluchzen ihre Unſchuld, die ſie bereit iſt, auf 
das Bild der Mutter Gottes zu beſchwören. 
Bild wird herabgenommen und der Schwur geſchieht 
mit ſo viel Natürlichkeit, daß der Officier faſt von 
Unſchuld der Vorgeführten überzeugt iſt und 
ſich anſchickt, fie freizugeben, als ihm zuletzt noch 
ein Gedanke aufſteigt. „Höre, Kind,“ ſagte er zu 
ihr, „damit ich vollſtändig von Deiner Unſchuld 
überzeugt werde, ſoll Dir der Poliziſt dort einige 
Haare von Deinem Kopf abſchneiden. Dieſe Haare 
werde ich einer „weiſen Frau“ übergeben, die ſie 
verbrennen wird. Wehe Dir Unglücklichen aber, 
wenn Du doch die Nadel haben ſollteſt! Deine 
Augen werden alsdaun aus den Höhlen treten, 
Dein Mund wird ſich verzerren und Du wirſt taub 
werden.“ — „Aber ich ſage Ihnen doch, daß ich 
keine Ahnung von dem Geſtohlenen habe; machen 
Sie mit mir, was Sie wollen.“ Darauf entnahm 
der Poliziſt einem Schubſache eine Scheere, erfaßte 
mit der linken Hand einige Haare des Mädcheng 
und ſchickte ſich an, einige abzuſchneiden. Nun brach 
ſie wiederum in lautes Weinen und Schreien aus 
und rief: „Thue es nicht! Ich habe die Nadel genom⸗ 
men und ſie hinter dem Schrank verborgen.“ Wäh⸗ 


Das 


Die Wirkung war eine e 2 
8 werden ruſſiſche Eier erſt ſeit 3—4 Jahren aus⸗ 


rend nichts im Stande geweſen war, ſie zum Be⸗ 
kenntniß ihrer Schuld zu bringen, vermochte es der 
Gedanke, ihre Schönheit einzubüßen. 


Haudel, Induſtrie und Verkehr. 
Eierausfuhr aus Petersburg. 
Die Eierausfuhr aus dem Petersburger Hafen 
nimmt mit jedem Jahre zu. Es wurden nämlich 
exportirt: 


1890 57,792 Cierkiſten 
EN 
1 
1808, Te 5 
1894 56,511 „ 
1895 8888 
1896 „98,618 „ 
1897 144,400 


das bedeutet alſo in 8 Jahren eine Zunahme von 
1503. Die meiſten Eier gehen nach Deutſchland 
und Großbritanien; nach Holland und Belgien 


geführt. In der gegenwärtigen Navigationsperiode 


Das Boden⸗ 


bis zum 13. Juli betrug der Petersburger Eier⸗ 
export 69,142 Kiſten mit 104,163,000 Eiern im 
Werthe von 2,083,260 Rbl. Unter den Häfen 


der Ausfuhr gebührt die erſte Stelle dem deutichen 


Hafen Lübeck, wohin 23,505 Kiſten mit 35,256,000 
Stück im Werthe von 705,120 Rbl.; an zweiter 
Stelle kommt London mit 18,231 Kiſten, in denen 


27,346,500 Stück Eier befördert wurdeu, in 
einem Werthe von 546,930 Rbl.; nach Hull, 
welcher Hafen au dritte Stelle folgt, exportirten 


wir 12,717 Kiſten mit 19,075,500 Stück Eier 
im Werthe von 381,510 Rbl.; geringer iſt die 
Bedeutung von Rotterdam, Stettin, Antwerpen, 
Hamburg und (an letzter Stelle) Leeds. 


Ernte in Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Reife und die Bergung der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Ernte vollzogen ſich unter dem günſti⸗ 
gen Einfluß der vortrefflichen Witterung. Oeſter⸗ 
reich iſt noch nicht jo weit in den Ernte-Arbeſten 
vorgeſchritten als Ungarn, aber in Wiuter- und 
Sammerfrüchten wird durchſchnittlich eine volle 
Mittelerute erwartet. Die Qualitäten in Weizen, 
Roggen und Gerſte ſind im überwiegendſten Maaße 
günſtig. In Böhmen und Mähren“ wird die 
Braugerſte gerühmt. Galizien und Niederöfterreich 
bringen ſchwere Weizen- und Roggengqualitäten 
heim und werden leicht in die Concurrenz bei dem 
Export von Getreide eintreten können. Die Aus⸗ 
ſichten auf die Ernte in Hackfrüchten und den 
Producten der Gartenculturen ſind bis jetzt ſehr 
günſtig. Die Zuckerrübe verſpricht ein reiches 
Erträgniß, die Kartoffeln werden vorausſichtlich 
eine Mittelerute liefern. Der Hopfen wird im 
etwa zwei Wochen zur Pflücke gereift ſein und 
läßt eine der größten Ernten erwarten. 


Neueſte Nachrichten. 


Köln, 8. Auguſt. Geſtern Nachmittag 6 
Uhr wüthete über dem Mittelrhein ein furchtbares 
Unwetter, welches ſpeciell in der Nähe Kölns gelegene, 
weniger geſchützte Ortſchaften ſchwer heimſuchte. Hagel⸗ 
körner von der Größe eines Hühnereies p 
hernieder und zertrümmerten Tauſende von 
Fenſterſcheiben. Dem Unwetter ging ein gewalti⸗ 
ger Sturm vorauf, der im Vororte Poll und in 
Bayenthal ſchreckliche Verwüſtungen anrichtete. In 
Poll gleicht eine ganze Straße einem Trümmer⸗ 
haufen. Eine Windhofe erfaßte den Kirchthurm 
und ſchleuderte deuſelben auf die Kirche, welche 
glücklicherweiſe gerade nach Beendigung des Gottes⸗ 
dienſtes menſcheuleer war. Die Kirche wurde fait 
vollſtändig verwüſtet, einzelne Häufer wurden total 
zertrümmert, ein Tanzſaal der Erde gleich gemacht; 
ein mit Perſonen beſetzter Omnibus wurde umge⸗ 
worfen und die Inſaſſen mehr oder weniger ſchwer 
verletzt. Starke Eichbäume wurden entwurzelt; 
einer derſelben ſtürzte auf das Dach eines Wohn⸗ 
hauſes, deſſen obere Etagen einſtürzten. Zwei 
Kinder wurden dabei tödtlich, die Mutter eines 
Lehrers ſchwer verletzt. Auf dem Rhein wurde 
ein Floß losgeriſſen, ob Menſchenleben umgekom⸗ 
men find, iſt noch nicht bekannt. In Poll ſtan⸗ 
den geſtern Abend Hunderte von Menſchen troſtlos 
um die letzten Reſte ihrer Habe. Die Kölner Be- 
rufsfeuerwehr hat die Rettungs⸗ und Aufräumungs⸗ 
arbeiten übernommen. 

Köln a. Rh., 8. Auguſt. Am ſchlimmſten 
hauſte das geſtrige Unwetter in Bayenthal, Mans: 
feld und Arnoldshöhe. Dieſe zu Köln gehörigen 
Orte bieten heute ein Bild grauenhafter Verwü⸗ 
ſtung. Namentlich das indnſtriereiche Bayenthal 
wurde arg mitgenommen und innerhalb vier Mi⸗ 
nuten durch den gewaltigen Sturm in einen 
Trümmerhaufen verwandelt. Die Hauptgebäude 
der großen Bayenthaler Maſchinenfabrik ſind total 
zerjtört ; ſämmtliche Maſchinen find mit Trümmern 
bedeckt, jo daß der Betrieb geſlört iſt. Zahlreiche 
Perjonen find ſchwer verletzt; viele Privathäuſer find 
theilweiſe, andere vollſtändig zertrümmert. Mehrere 
Leidtragende eines Leichenzuges wurden ver⸗ 
letzt. Der Kirchthurm ſtürzte herab, das Schul dach 
flog dreißig Meter weit; die Wände des Schul⸗ 
haufes ſtürzten ein und verletzten die Frau und 
ein Kind des Lehrers ſchwer. Ein auf dem Rhein 
befindliches, mit zweihundert Perſonen beſetztes 
Schiff konnte mit knapper Noth das Ufer erreichen, 
nachdem mit Hilfe mehrerer Offiziere die Paſſa⸗ 
giere in die Kajüten befördert und ſämmtliche 
Luken geſchloſſen waren. Von dem großen Lager⸗ 
haus des neuen Zollhafens wurde der ganze Dach⸗ 
ſtuhl weggeriſſen. Der Rheinſtrom war eine Zeit 
lang mit Holztrümmern bedeckt. Ein Spazier⸗ 
gänger wurde vom Sturm erfaßt und in den 
Rhein geſchleudert. Nach Poll wurde eine Pionier⸗ 


1 


vom Präſidenten des Senats D 


abgereiſt iſt, 
Friedrichsruh, um eine längere Erholungsreiſe au— 
zutreten. 


reichte beim Staatsrath zwei Geſuche ein. 
erſte richtet ſich gegen die Verfügung des Kriegs⸗ 


durch welche ihm der 


55 Siferiung geſandt. In Ju Paffraſhſ 
„Kirche einzuſtürzen; in Hermülheim iſt 
tationsgebäude kerteummert. In allen von 
dem Orkan heimgeſuchten Orten herrſcht große Noth, 
da meiſteus kleinere Leute von dem Unwetter be⸗ 
troffen find, 

Hamburg, 8. Auguſt. Am Sonnabend 
at hier ein Trauergottesdienſt für den Fürſten 
Se ſtattgefunden. Auf a Anſchluß daran 
Lehmann an den 
Kaiſer nach Wilhelmshöhe geſandtes Telegramm, 
das die Theilnahme des Senats und der Bürger⸗ 
ſchaft ausſprach, traf folgende Antwort des Monar⸗ 
chen ein: 

„Der Ausdruck Ihrer Teilnahme beim Ab⸗ 
leben des großen Kanzlers erfüllt mein erſchütter⸗ 
tes Herz mit beſonderem Danke! An der Spitze 
der deutſchen Nation empfinde ich vor Allen die 
Bedeutung des Heimganges unſeres großen natio⸗ 
nalen Helden! M öchte die gewaltige Bewegung, 
in welche ſein Tod die Deutſchen der ganzen Welt 
verſetzt hat, Zeugniß geben dafür, daß das deuſche 
Volk einig iſt, wie ein Mann, in Dankbarkeit 
gegen den Verewigten und einig iſt in dem feſten 
Willen, das Andenken des großen Bismarck zu 
ehren durch rückhaltloſe Hingabe für den 
len Gedanken, für Kaiſer und Reich. 
Wilhelm, b 


Telegramme. 


Petersburg, 9. Auguſt. Der deutſche 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt auf ſeinem Gute 
Werki eingetroffen. 

Baku, 9. Auguſt. Neun Thürme des Naph⸗ 
thawerkes von Wiſchau ſind vom Feuer vernichtet 


nationa⸗ 


worden. Der Brand griff ſodaun auf die Ron? 

taine über und ſetzte auch die Vorrathshäuſer in 

Flammen, in denen eine Milllon Pud Naptha 

5 lagern. Vierzehn Perſonen haben Brandwunden 
erlitten. 

Friedrichs ruh, 9. August. Nachdem 

Graf Wilh. Bismarck geſtern nach Königsberg 


verläßt auch Fürſt Herbert morgen 


Die Beſtimmungen über den Mauſo⸗ 
leumsbau find jetzt getroffen, der Bau wird unver⸗ 


züglich in Augriff genommen. — Unter der fürſt⸗ 
lichen Dienerſchaft herrſcht eine ſehr gedrückte, 


bei 


Einzelnen geradezu verzweifelte Stimmung. Dem 


geſammten Haus⸗ und Stallperſonal wurde näm⸗ 


lich zum 1. Oktober der Dienſt gekündigt. 
Bu dapeſt, 9. Auguſt. Die Gemeinde 


Großboſſany wurde heute Abend durch eine Feuers— 


brunſt vollſtändig eingeäſchert. Acht Kinder haben 
den Flammentod erlitten. 

Paris, 9. Auguſt. Der Unterſnchungs⸗ 
richter Fabre konfrontirte heute Oberſt Picquart 
mit dem Oberſten Henry und dem Archivar Gri⸗ 
belin. Darauf konfrontirte er die beiden Letzteren 
mit dem Advokaten Leblois. — Joſeph Reinach 


Das 


miniſters, welche den Zuſammentritt eines Unter⸗ 
ſuchungs⸗Raths verordnete. Das zweite wendet ſich 
gegen die Verfügung des Präſidenten der Republik, 
Grad eines Kapitäns der 
Landwehr⸗Kavallerie aberkannt wurde. 

Paris, 9. Auguſt. Die Zurückſendungen 
der Ehrenlegionskreuze nehmen einen erheblichen 
Umfang an. Insbeſondere haben in den letzten 
Tagen zahlreiche Mitglieder Holland und 
Belgien dem Ordensrath ihre Abzeichen wieder 
zugeſtellt. 

Moiſſac (Südfrankreich), 9. Auguſt. Ein 
Stadtotertel ſteht in Flammen; viele Häuſer find 
zerſtört; es herrſcht eine Panik. 

London, 9. Auguſt. Nach Meldungen 
aus New⸗York und Waſhington wird eine Verzö⸗ 
gerung d des Friedensſchluſſes befürchtet, da aus der 
großen Länge der eingetroffenen ſpaniſchen Note 
gefolgert wird, daß ſie Reſervationen enthalte. 
Es heißt, MeKinley ſei entſchloſſen, den Krieg 
fortzuführen, bis Sagaſta die Vorbehalte fallen 
laſſe. Noch bleibt die Veröffentlichung der Note, 
über die noch nichts Authentiſches bekannt iſt, ab⸗ 
zuwarten. 

Der letzte Bericht des amerikaniſchen Generals 
Shafter über die geſundheitlichen Verhältniſſe in 
der amerikaniſchen Armee anf Cuba ſtellt die Zahl 
der Erkrankten auf 3681, darunter 2638 Fieber⸗ 
kranke, feſt. Shafter fügt hinzu, daß augenblick— 
lich drei Viertel ſeiner Truppen Fieber be⸗ 
fallen ſeien. 
die Langſamkeit der Geueſungen ſeien die Folge 
namentlich der furchtbaren Strapazen während der 
erſten drei Wochen des Feldzuges, die 
Truppen ſchutzlos der eutſetzlichen Witterung aus⸗ 


aus 


vom 


in denen 


geſetzt waren, und ununterbrochen nur von Fleiſch, 


Brod und Kaffee lebten. 


Die Schwere der Erkrankungen und 
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| 


| 


Brüffel, 9, Ka, 60 den n 


Geſellſchaftskreiſen Belgiens angehörende Da men, 
denen beizuſtimmen alle Frauen des Landes auf⸗ 
gefordert werden, richteten eine Adreſſe an Frau 
Felix Faure, ſie möge ihren ganzen Einfluß auf⸗ 
bieten, damit die moraliſche Tortur aufhöre, wel⸗ 
cher Frau Alfred Dreyfus ſeit drei Jahren unter⸗ 
worfen ſei, und welche mit jedem neuen Tage die 
ziviliſirte Welt mehr und mehr empöre. 
Cetinje, 9. Auguſt. Geſtern fand zu 
Ehren der Aukunft des Fürſten von Bulgarien in 
der Mutter Gottes⸗Kathedrale in Gegenwart der 
Fürſtlichkeiten und der Spitzen der Behörden ein 


feierliches Tedeum ſtatt. Bei dem Galadiner 
am Abend brachte Fürſt Nikolaus einen Trink⸗ 
ſpruch aus, in welchem er ſagte, er empfinde dop⸗ 
pelte Freude über den lang erwarteten Be⸗ 
bc des lieben Bruderfürſten nach deſſen 

Beſuche in Rußland. Montenegro und Bulgarien 
ſeien durch gemeinſame Intereſſe verbunden; 


ſie mögen zuſammenwirken in Einigkeit; darauf⸗ 
hin trinke er auf die Geſundheit des Fürſten 
Ferdinand. Dieſer antwortete, Wunſch und Pflicht 
hätten ihn hergeführt zu dem heroiſchen Volke, 


dem Bulgarien durch nationale und hiſtoriſche 


Bande, ſowie durch gemeinſame Religion ver⸗ 
bunden ſei. Zur Erfüllung der gemeinſa men 
Pflichten ſei eine enge Freundſchaft nöthig. Fürſt 


Ferdinand trank zum 
des Fürſten Nikolaus, 
heit und des Fortſchrittes 
halbinſel. 

Kandia, 9. Auguſt. Der hieſige Bürger⸗ 
meiſter unterſchlug 150,000 Piaſter aus der ſtäd⸗ 
tiſchen Kaffe. Er wurde feſtgenommen und wird 
nach Kauea transpotirt. Ein Selbſtmordverſuch 
wurde durch ſeine Angehörigen vereitelt. Die 
dauernde Leere in der Kaſſe iſt nun erklärt, 

New-Nork, 9. Auguſt. Nach 
Meldung des „New⸗York Herald“ aus Waſhington 
erhält, falls die Antwort Spaniens auf die ame⸗ 
rikauiſchen Friedensbedingungen unbefriedigt lau⸗ 
tet, Admiral Sampſon den Befehl, 
Flotte nach Spanien in See zu gehen. 


Schluſſe die Geſundheit 
des Vorkämpfers der Frei⸗ 
auf der Balkan⸗ 


einer 


mit einer 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Eliaszow und Bariſch 
aus Moskau, Seelenmann aus Neuſtadt, Schmidt und 
Carr aus London, Gorski, Gantz, Zalewski, Marynowski, 
Librach und Kismanowski aus Warſchau, Saren aus 
Petersburg, Kalfa aus Odeſſa, Beillet aus Prag. 

Hotel Victoria. Herren: Martoffel aus Radom, 
Piwowar aus Bielopol, Silberſtein aus Petrikau, Felgel⸗ 
mann aus Pietrowsk, Czaltykow aus Kars, Maimon aus 
Sieradz, Böhne aus Zgierz, Karelſtein aus Faſtow, 
Meſſisc⸗Agli aus Baku, Merines aus Biela⸗Zerkow. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Mucharinska und 
Laubiſch aus Warſchau. 
Hotel de Pologne. Herren: Ramendik aus Kru⸗ 


tiansk, 
Odeſſa. 
Hotel Europe. Herren: 
Terpitz aus Miechow, Familian aus Faſtow, wi 
aus Tſchernigow, Stankiewicz aus Kowno, R. und M. 
Kremer aus Dokszice, Palej aus Warſchau, Blank aus 
Kiſchinew, Samet aus Kiew, Lopatki aus Nowoſybkow, 

Pagmann aus Odeſſa, Melzer aus Eupatorien. 
Hotel Venedig. Herren: Libermann aus Plock, 
Goldſtein aus Warſchau, Waſſermann aus Kolo, Bie⸗ 
Machoubaum aus Skier⸗ 


ſunki aus Mlawa. 
Goldwaſſer aus Dros⸗ 


Friedmann aus Grodno, Gertsheimer aus 


Panicz aus Boguslaw, 


Hotel Centrale. Herren: 
niewice, Gürfinkel aus Odeſſa, 
dow, Samordin aus Podobransk. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Faddejew, Hotel Victoria, aus Moskau, Li? 
lienthal aus Warſchau, Engelhardt aus Monte⸗ 


carlo, Auerbaum aus Lask, aus 


Chelm. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 


Joſef Breier 


men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu— 
legen. 
Getreidepreiſe. 
War ſchau, den 8. Anguſt 1898. 
(in Waggon-Ladungen 
pro Pud 
Kopeken 
Weizen. 
Fein von — bis — 
Mittel n 
Ordinär a 
Roggen. 
Fein * e 0 
Mittel — — 
Ordinär — „ — 
Hafer. 
Fein 90 „ 
Mittel 40 88 87 
Ordinär a 
Gerſte. 
Fein a 
Mittel — ne 
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über die en ee in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
8 2. bis 8. Auguſt 1898. 


Getauft: 10 Knaben, 4 Mädchen. 
Getraut: 6 Paare. 


Aufgeboten: Adoif Joſef Ziebarth mit Philippine 
Wilhelmine Regel, — Robert Berneker mit Nathalie 
Ottmann Julius Brandt mit Bertha Gajewska, — Joſef 
Beam Reiſer mit Anna Przybylska, — Julius Pirat. 
mit Emilie Schröder, — Oskar Smirkowska mit Olga 
Amalie Wagner. 

Geſtorben: 15 Kinder 
Perſonen: 

Amalie Karoline Dorothea Bidjuk geb. Kürzler, 62 
Jahre alt, — Johann Golz 85 Jahre alt. 

Todigeboren: 2 Kinder. 


und folgende erwachſene 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgierz.) 
Vom 1. bis 7. Auguſt 1898. 


Getauft: 3 Knaben, 2 Mädchen. 


Getraut: 1 Paar, 

Aufgeboten: Samuel Dreger mit Emiiie Albrecht, 
— Guſtav Riemer mit . Nirciſch. 

Geſtorben: 1 Knabe, 2 Mädchen, 1 Mann, — 
Frau. 


— Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Pabianice.) 
Vom 31. Juli bis 6. Auguſt 1898. 
Getauft: 5 Knaben, 7 Mädchen. 


Aufgeboten: 
Getrant: Johann Klopp mit Bertha Engel. 


Geſtorben: : 5 Kinder und folgende erwachſene Per 


Todt geboren: 


Emilie Kohlmann u Marſch, 40 Jahre alt, 
Auguſt Krone 45 Jahre alt. 
Todtgeboren: — Kinder. 


Die Staatsbank 
verkauft! 


Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22 ½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 für 100 
Holl. ale, 

Che 
auf U den 5 94, 40 195 10 Eſtrl. 
auf Berliu zu 46,27 / für 100 Mark. 
Paris zu 37,45 für 100 Francs, 
f Aumſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld. 
Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 


Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in nubeſchränkter Summe (1 
Rubel = J Imperial, enthält 17,424 Doli 


Reingold.) 


Goldmünzen alter Prägung werden von der 


Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


1896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „ 15 „ 483 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886— 1896 Wer BR N MR 
Halbimperiale aus früheren 

Jahren e, e, 
Dukaten 5 4 %%63½ „ 

16. Juli 1898. 


Coursbericht. 
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Sommer⸗Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit derſelben in unmittelbarer Communikation 
nen Bahnen. 


zu der Züge aus u 


Koluſchki 


Tomaſchow 55 — 10.144 — 4.23 — 
Bzin 5.53 — 2.30 — 158 — 
Iwangorod 743 — 4.20 — 188 — 
Slierniewice 4.37 826 10.32 1.01 70 801 
Alexandrowo — 3.10 — 9207.35 
Bromberg — 29 — 217 — 
Berlin — — 6 - 1627 — 
Ruda Guſ. 5.13 — 11.12) 146) — | 8.40 
Warſchau 6.00, 10 1245 3.00 5.00 I 
Moskau 2.080 — | — 9.23 10.08 623) — 
Petersburg 7.380 — — 1206 12. 38 — 
Petrikau 2.33 — 923.1220 4.13 — | 9,32 
Czenſtochau | 4.15) — 11.41 247 800 - 
Zawiercie III — 12.55 4.01111 — | — 
Dombrowa 552 — 2.02 5,07 86 — | — 
Sosnowice | 6.101 — 2.25 5.30 7 — | — 
Granica 6.05 — 1.50 5.00 50 — | — 
Wien 409 — | 956) — 74 — — 
Breslau 12.260 — BA — 5 — . . 
\ 
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Anfang 8 Uhr. 
J. 


Garten Hotel Manntenijel. 
Heute und täglich 


Grosses Concert 


der berühmten ga re Dir, Pege Karoly aus 
u 


Ankunft der Züge in Lodz. 


3.06 | 5.04 | 8.05 


4.15 


lo 


Abfahrt der Züge nach Lodz. 


632 8.88 11.53 3.28 709 100 

— nn 2 

— 1822 + 

— 143 — 
10.160 2.15 — 90 
8.45 — 275 

520 — 91 

1 — 12. 

2.50 — 7. 

Re | —- 
— D 
= 1.42 400 600 8.2. 
— 11.38 5 BL 
_ 287 = 
— 126 — 
— 1.05 — 
— 51 1.30 — 
u 20 En 
! = - 


apeſt. 
Entree 30 Kop. 
EE TRY K OW SE I. 


* 177 kedzet Tageblatt. 


aus Berlin. Pianoforte-Fabrik aus Berlin. 


Großes Lager 


von 


Flügeln, Pianinos, Harmoniums hieſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 
Aufpolierungen. 

he lzahlung geſlattet. 


Im Sanatorium 
Mei 4 1 ür chirurgiſche und 
Sister. aus. 0 Frauen Krankheiten 
A Letzte Woche. 2 der Doktoren Reichstein u. Wawelberg, 


Täglich Concert 


werden aufgenommen Kranke zur Heilung, Ope- 
rationen und Geburtshilfe. 

38. gu en Infantırier-Regiments unter Zeitung des Kapellmeiſlers 

Herrn Rastorgujew. 
onnabends, Sonn- und Felertags Begian des Concerts um 5 Uhr Nachmitlags. 

Entrer 20 Kop. Kinder 5 Kop. 

An Wochentagen beginnt das Concert um 7 ½ Uhr 

Entree 15 Kop. Kinder 5 Kep. 


A- klaſſige Realschule 


— von — 


J. GRA CZ T K. 


Andreas⸗Straße 13. 
Aufnahme u. d Prüf ing neuer Schüler, auch ſolcher ohne jede 
orbereitung, findet täglich von 9 Ubr bis 4 Uhr Nachmittags ſtatt. 
Der r Unterricht beginnt den W. Auguſt l. J. 


D πιπ] ] e =un 
| Die 


Bl: Bnabenſchult 


Ignacy Zychlewicz 


| an der Karl⸗Straße Nr. 18. 
| Borbereitung zum Gymnalium, der Gewerbeſchule und der Dandels⸗ 
ſchule. Bel der Schule befindet ih ein Peaſionat. Es werden Kaaben 
von 7 Jahren an angenommen. Anmeldungen v. 8—4 Uhr Nachmittags. 8 
2— 3 Dr. Gorskl, chieurgiſche Krankheit. 


KIT | Bien dee 
Königliche Mebeſchulr zu Falbeuburg in Pannen. Se . eine eminiaien ed 


von 10—12 Mittags. 


Zu bermiethen 


vom 1. (13.) Oktober oder von Neu⸗ 
jahr, im Ganzen oder thellweiſe 

1) Ein Laden mit 2 Zimmern und 
einem groß en Keller, 

2) ein geräumiges Magazin nach einer 
Deſtillatſon mi großem Keller, geeignet 
für tine Engros niederlage, Konditorei, 
Reſtauratlon etc. 

8) ein großer Saal entſprechend für 
Druckerei oder andere Anlage mit Mo: 
tol betrleb, 

4) ein Stall für 8 Pferde nebſt einem 
Wagenſchuppen. 

Näheres Neuer Ring 6. 


Lie Privatheilanſtalt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
Spree (vorher Ecke Ziegels u. Wöchodniaſtr.) 


9—10 Dr. Brzoezowski, gahnkrankh., Plom 
biren und Fünftliche Zähne. 
10—11 I vr Magens und Darmı 


ankh 
10—11 Dr. 8 chirurgiſche Krankheit, 


(Sonntag 
12½1½ Dr. Littauer, Haut, Geſchlechts⸗ u. 
arnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 
1—? Dr. „ innere, fpee. Jungen⸗ 
und Herzkrankheiten (außer — 
1— 2 Dr. Kolinski, Augen⸗Krankhe 
Sonntag, ar Freitag). 
x. Przedborski, Ohren-, Rafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
onntag, Dienſtag und Freitag . 
3—3 Dr, Likiernik, Augen- und chieur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 
2—3 Dr. E innere und Kind 


Kapelle d 


1— 2 


> 
Abihellung für Weberei, 2. Abſhellung ſüe Färberei und Appretur. eee zer: 
Grüadlicher, tbeorrtifcher und praltlſcher Unterricht in allen Fächern der 
:berei, ſowie Chemie, Färberei, Sleicherei, Appretur. 
Beg inn des Winter⸗Simeſters am 17. Oxtober. Programm und nähere 
tun tofenfrei dur 5 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Frontwohnung 
von 3—4 Zimmern in der 1. Etage, in 
welcher ſich das Comptoir d. H. Adolf 
B. Roſenthal befand, ſowle ein Laden 
nebſt anſtoßendes Zimmer, find fofort 
zu vermiethen, Näheres Dyielna-Straße 
Nr. 3 beim Hauselgenthümer. 


3 Zimmer und Küche, 


mit Entree u. Waſſerleitung ſofort zu ver» 
miethen. 


Direktor C. Fiedler. 


Als zweiter Teil der „Sammlung illuſtrierter Litteraturgeſchichten“ 
erſchien ſoeben: 


Meulſche Hitterakurgeſchichte. 


Von Prof. Dr. Friedr. Vogt u. Prof. Dr. Max Koch. 
Mil 126 Textbildern, 25 Tafeln in Bolzſchnilt, Rupferſtich u. Jarbendruc 


und 34 Takſimile- Beilagen, 
In Kalbleder gebunden 16 Mar! 5 in 14 Lieferungen zu je 1 Mark. 


3 Vorjahre erſchien die „Geſchichte 
R. Wülker. Die „Ge chichte der italı 
„Gef c ’ 

H. Suchter und Bıof. A. Wiegel erſcheinen im Herbſt 
Dle erſte Lieferung durch Le zur Anſicht. Proſpekte gratis. 


Ungliſchen Litteratur“ 2 Prof. Dr. 

„Wieſe und 

öſiſchen Au en e von Prof. 
1898. 


Len Litteratur von Dr. B 


Karl Zinke, 


Prof. E. rale und die Przeſazd Nro. 16, 


fran 


Ein zweifenſtriges 


Hrontzimmer 
an der Nikolo jewska⸗Straße 18, 
Näheres ER 


Herlag des Bibliographiſchen Inſtituks in Leipzig und Wien. 


9900000000009 1 


stehung. Existenz. Zwel elegante 
8 Prospect und Probebrief O Wohnun en 


8 e. Unterricht, 3 beſtehead aus 4, 5 und 6 Zimmern, 
| Küche und ſämmtlichen Bequemlichkelten 


B 6 U H F U H RUN 8 8 0 find ſoſort zu vermlethes, außerdem 
Rechnen, Correspond 8 mehrere Wohnungen 4 3 und 2 
' Zimmer, Küche, Glojıt, im Querge⸗ 

8 


bäude im Hofe per 1/18 Oetober 
Er kaſtr. Nr. 12. 
g — Handels Take: 
via jeiner früheren Wohnung. 58 2 Otto 81 —— P 4 en pok6j frontowy 
Bares werben ſchmerzlos mit Olf. g N. 1 72 73 do N Piotrkowska 


4 ausgeführt. f 80 990909999: 


Maſſeur 


4 


ER ER 27. 


8 
© Kontorarbeit, Stenographie, 
Sehnell-Sehön-Sehrift. 
Keine Vorherzahlung, 
oO Gratis- n er Erialg ga- 


‚Haberield, Zahnarzt, 


letzt ee Nr. 66, 1 Etage 
daufe Herſchkowlez, neben Hrn. Eifendraun 


GEBR. K KOISCHWITZ] 


Weitgehendſte Garantie. 
CCC 


JA. Die ring, Optiker, 


Unentgeltliche Conſultation im Ambulatorium 


Lager 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Apparate, 


photogtaphiſcher 


Apparate, 


kalien in großer Auswahl bei 


Petrikaner⸗Str. 87, Haus Balle. 


Zur gefälligen Beachtung. 


Meinen geehrten Kunden und pt. Publikum mache ich die ergebene Milthei⸗ 
lung, daß ſich mein 


Verkaufs⸗Comptoir und Lager 


nach wie vor 
ET 5, Ecke Promenaden⸗Straßſe im Haufe 
es Herrn Carl Kretschmer 
Mein reichhaltiges Lager vor: 


Mosel-, Rhein-, Bordeaux- u. Ungar-Weinen ete, 
halte ich bei Bedarf der geneigten Beachtung mit der Verſicherung prompteſter und 
ſorgfältigſter Bedienung beſtens empfohlen. 

Hochachtungs voll 


Robert Kessler, 
Weingroſſbandlung. 
EEE DREHEN SE WETTE UTC een 


Roman da, Gattenlanbe‘ 


für 1898: 


befindet. 


Antons Erben. w. Heimburg. 
Die arme Kleine. In. 1. Ebner-&fgenbah. 
Das Schweigen des Waldes. g Sanghoſtt. 


Abonnementspreis der „Gartenlaube“ 1 Mark 75 Pf. 
vierteljährlich. 
Su 5 durch die Buchhandlungen und Poftämter. 


KNKNNNRNNNNN Nee NN Nee 
Zur gefälligen Beachtung! 


Hlermit erlaube mir meinen werthen Gäſten und Bekannten anzu⸗ 
nigen, daß ich das 


x RESTAURANT 


m Hotel Hamburg, Petrilauer-Sirafie Nr. 17, nach voll⸗ 
Ir ya Nenoblrung und eleganter Einrichtung unter meiner Leitung 
28 übernommen habe. Zum Verkauf gelangen ſämmtliche Getränke. 
- Ich werde mir die größte Mühe geben, mit guten Spiijen und 
prompter Bedienung die Zufriedenheit meiner werthen Gäſten zu erwerben. 


iglich friſche Schr 1. jeden Dienſtag Flaki, 
ochachtungs voll 

SD. Herman 

Das Lokal iſt bis 2 Uhr Nachts geöffnet. 


x xx n e ,˖,jjj/j Nun NNNuαα 
Das nen eröffnete 


Dienſtboten-Vermittlungs-Bureau, 


Grüne⸗Straße Nr. 11 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Lodz und Umgegend zur 
geneigten Beachtung. 


nn * 
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ö 


Die Seife 95 
se ‚Monopol 


J. D. SOMMER. 


Darfün- und Seifen- Fabri, 
Warſchau, Przeiazd M 7, Telephon * 1210. 
Bi. If überall zu bekommen. 


FHelenen hof. 


Sonntag, den 14. und Montag, den 15. Auguſt 1898: 
findet 


u su Gunſten 


des Lodzer 


hriflichen Wohlthätigkeits⸗ Vereins 


ein großes 


Garien-Fet] - 


mit Ueberraſchungen 


ſtatt, verbunden mit Concert der Capelle des 37. Jekaterinburgſchen Jafankerle⸗ 
Regiments unter Leitung des Kapıllmelfters Herrn Dietrich, wie auch der 
Schelbler'ſchen Fabrilkapelle. 


Anfang Sonntag und Montag um 2 Uhr Nachmittags. 
Billets A Rs. 1 find bei folgenden Herren und Firmen zu haben. 


Rudolf Ziegler, Filiale C. W. Gehlig, A. Wust, H. Maeder, Konſtantinerſtr., 


A. Gnauk, Weiyk, Fr. Janicka, L. Fischer, J. Petersilge, H. Milbitz, M. 
Sprzgezkowski, O. Baehr, Promen.⸗ Str., R. Schatke, M. Nowacki & G. A 
Berlach, L. Zoner, R. Horn, K. Jende, 
Woö czaniskaflr., 


H. Luckei, R. Janke, J. Müller, 
Förderer, Ede Andreas⸗ und Wö czofskaſtr. J. Lissner, Petri | 


kauerſtr. Nr. 156, Adolf Richter, F. Braune, Rokiciner-⸗Chauſſee, Conſu n- Ge 


ſchift von C. Scheibler, K. Schöbel, Neu⸗Schliſten, Ed. Adler, Luniak, J. 
Zeidler, A. Bessert, A. Bartosch, Karl Zechlin, Tivod, E. Michel, A. Se- 
melke, O. Daber, 

Schützenhauſe. 


Entrie⸗Billets à 50 Kop. und Kinderbillets 4 20 Kop. find an der Kafle in 
Helenenhof zu haben. 
Die Nubelbillets berechtigen nur zum einmaligen Eintritt, die eingetauſ d« 
ten Nummern haben zum Eintritt keine Gültigkeit. 
Die Ausgabe der Uberraſchungen, worunter, ſich u. A. ein Rover neucſten 
Syſtems (The Waice Slyer), ferner Kühe, Ponnys, Ziegen, Waarenreſte und viele 


Traug. Hanelt, Johann Szmagier, Konditorei, und im 


andere wirklich werthvolle Gegenfände befinden, erfolgt nur bis 8 Uhr Abende. 
Überraſchungen, wilche bis zu dleſer Stunde nicht abgeholt werder, verfallen zu ö 


Gunſten der Vereins kaſſe. 


Reſtaurant zum Lindengarten. 
Täglich 


CONCERT 


Minna Seeloff. 


N. Michel. 


 Seftaurant J. Kyszal, 


Ecke Przeſazd⸗ und Targowaſtraße. 


iglh Concert 


eines neu engagirten Morgenauer Salon: Quartetts. 


Vorzügliche Gabelfrühſtücke a 20 Kop., Mittage à 35 Kop. und Speſſen A la 
Carte. Blere der belden rennomirten Brauereien von Gebr. Gehlig und Ar« 
ſtadt's Erb Erben. 


eee? 


Das Er 


Wecobniaht. Nr. 30, im Hotel Mu 
1 fertige Möbel, wir: Spinde, Betiitellen, Waſch⸗ 
tiſche, eiche ne Tiſche, Schreibtiſche verſchledener Art, Tru⸗ 
meaus, Ottomanen n. |. w. in eleganter und follder eigener Arbeit, 
zu ſoliden Preiſen. 

Beſtellungen werden prompt aus geführt. 


SOCO000000002030000000000« 


(Das i Das in seiner Güte bekannte 


Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, 
in Flaschen und Fässer, empflehlt die Actien-Gesellachaft der Bierbrauerei 


W. KIJOK & CO, 


aus Warschau, Haupt-Niederlage in Lods Widzewska- Strasse. Nr 48. 
Lieferungen in Privathäuser auf Verlangen, 
is gratis ug 

Vertreter der Firma K. Szreder. 


Ir. 


Paxaktops n Hazarem Jeonoasas 3oueps. 


— 
2 
. 
oO 
8 
> 
5 
— 
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Telephon Nr. 369. Telephon Nr. 869 


| 
des berühmten Defterreichifchen 1 Rheingold, unter Direktion Fr 


2 


Io Oe Uensypom, r. Jom 29-70 Imua 1898 r. 


S e 


33 
33 
35 
82 
| b 
8 
88 
15 
88 


** u Ka 


Lodzer Tageblatt. 


Verein Lodzer Cyelisten. 
Sonntag, den 14. und Große den 15. Auguſt 1898. 


Groß E 
XIII lernatinnale eunen 


auf der am a a ichen Ringe 3 Hadfohrbabe. 
Preiſe der Plätze: 
a Ns. 8 40 4 Sattelplatz (Stehplatz vor der Triblin⸗) 


Logen für 4 Perſonen 4 No. 1.30 
d 


„ ee 
Tribünenfitzp ätze ne Rilhe 
4 


„ „ 8.40] Bogenfigplag (nummerirt) 
125 Stel platz 


Anfang des Concerts um 3 Uhr. Beginn der Rennen um 3%, Uhr. 


Der Vorverkauf der Billets findet für beide Tage bel Herrn H. Schwalbe, Petrilauer⸗ 


ſtraße fi tt. 


Aus Weintrauben Herder 


'r ılılı n a 55 


L 5 Il J 7 
U (img A) n una e u 10 m 


aromaliſch und mwohljgmesend, von Auen augemeln ia 
„Imperial“ in Warſchan und auf die Fäbrikmarke 


ness | 


Fabrik ſtylvoller Möbel 


— von — 


J. Gawrychowski 


in Warſchau, 
Krölewska 23. 


7 70 ‘ ! | 1 
AN 


8 un 7 7³⁵ 
i En il | I 
Fälschungen wird gewarnt, man achte auf die Firma 


IN) 5 1 7 4 5 
e N 
| I\ 0 l \ 0 
„Globus“. 


Echter 


1 kite. 


Alleinige Niederlage für ganz 
Russland : 
Parfumeriewaaren - Fabrik 
von Provisor 
A. M. Ostroume, 
Moskau, 
Hoxposxa, azur nep., eod. X., M 19. 
ur der eehte 
Oreme Metawmorphos trägt auf jeder 
- Büehse die Unterschrift: 


AA aner. | 


Ohne meine Unterschrift gefälscht. 


2I2YII2III2:IIII II II9 29999 2 
6022225522222222322222223832 


= 


©G008D00000000008080OIIIIIIOO00008 
vo. CODE IYIHHHCCOSCCIIIIIIO 


| 


— 


Dos neue Schuljahr in e 


LLehranſt alt 


für Knaben und Mädchen, ſowie in den 


Abend⸗Hanudelskurſen 
für Frauen und Mädchen von 14 Jahren ab, beginnt am 22. Auguſt n. St. 
Anmeldungen werden vom 13. uuguſt an äglich n chic. 


Marie Berlach, 


Evangeliſche⸗Sir. 9. 


— früher — 
Remus, 
Neue Promenade Nr. 7. 

Anmeldungen für Mädchen un 
Knaben werden täglich von 9 bis ! 
Uhr Morgens euigegeng enomme 

Für den Eintritt in die Unterklaf 
find keine Vortenntniffe er forderlich. 


Der Unterricht beginnt den 
16. Auguſt. 


— —.. — — — — — 
GSERBACES EETEREBUELHBEFENDBSLÜUSHLSLLUULRELHUHRBBRRELEEE 


Ji meiner Privntiäule 3 


Ewangelieka⸗Straße Nr. 18, 3 
* der Unterricht am 16. Auguft. Anmeld ungen neuer Schiller werden täglich von 3 
8 Uhr Vormittags dis 4 Uhr Naymittagd entgegengenommen. u 
Eh den obligatoriſchen Lehr ſächern wird in der Schule Muſik⸗ Unterricht 8 
Alexander Zimmer. 
6333 SSG Sees e SSS 
. fe f et Ar te 


F 1 ä 1 | ei u, En Mädchen, To Ster ordentlicher Eltern, 

welches leſen, ſ reiben und rechnen 
gewandt, welches deim Detachlren der | kann, der beuifhen und polnifden Spra⸗ 
chemiſchen Wäſche b hülflich ſeln muß, | che mächtig iſt, wird als 


. Jeuerfiuferin 


Färbe el A. Wust, Zachodnlaſtraße 27. 
zum baldigen Antritt geſucht. 


Zur 
Näberes * er ragen in der Cxo. 


Vergrößerung EE: 


einer gut proſperirenden Färberei Eiue Ku 
2 Compagnon mit Ro. 810,000 ſchwarz mit welſ en Flecken N 
als ſtiller Theilhaber geſucht. Der Wiederbringer erhält gute Bes 

Nägeres A Glezanska⸗Str. Nr. 1 


Off, sub. „L. B. 55“ an die lohnung im 
Expedition. Waldſchlößchen. beim Struſch⸗ 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Ein tüchtiger flott arbei- 
tender 


uche 


welcher der deulſchen und ruffiſ den 
Sprache in Woct u. Schriſt mädtigh 
if, wird für ein größeres hieſiges ) 
Geſchäft zu engaglren g fuhr. 

Sf. Offerten unter P. B. 100 
an die Exp dit on d. Bl. erbeten. 


Junge halbwach ſen de 
Jagdhunde 


ichter Raſſe find zu verkaufen. 


exih il 


andrer 


| 
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Donnerftag, den 30. Juli (11. Auguſt) 


Belletriſtiſcher Theil. 


— — —.——ññ T— — — m — nnd 


W 


Roman von A. von Gersdorff. 


Aber es war immerhin ein junges, nicht gerade modern oder 
elegant gekleidetes Mädchen geweſen, das ſeinen gelähmten Vater eigen⸗ 
händig im Rollſtuhl gefahren hatte. Der Stuhl war mittlerweile 
eines Abends ſehr ſpät einfach abgegeben worden, ohne daß ſich der 
Mann auch nur eine Sekunde aufgehalten hätte. 
er geſagt, bezahlt ſei er. 
Man kann ſich denken, 
dieſe ſpurloſe Entfernung des H 
doch von dem irgend einen Anhalt herausbekommen, wer die alte 
Dame geweſen war, denn fie mußte doch den Schaden, der an dem 
Stuhl ausgebeſſert worden war, bezahlt haben. Aber er war jo ſpur⸗ 
los verſchwunden, wie jene, ohne Adreſſe, ohne Namen! 

Vergeblich quälte Frau Holdewacht Mann und Kind um 
irgend einen Fingerzeig, der ihr möglich gemacht hätte, die ſo 
heiß Geſuchte und Erſehnte, von deren Daukbarkeit ſie ein DVer- 
mögen erwartete, zu finden, ihr zu ſchreiben. Sie hatte ſchon den 
ſchönſten Brief aufgeſetzt. Aber weder Herr Holdewacht noch Ludo⸗ 
wika entſannen ſich des geringſten Anhalts oder wollten ſich ent- 
ſinnen. 

„Beruhige Dich doch, Mamachen!“ bat Ludowika zärtlich, „ſieh 
mal, Du machſt Dich ja ganz elend mit dieſer immer geſpannten 
Erwartung auf etwas, das jetzt ganz beſtimmt nicht mehr kommt. 
Die alte Dame legte vielleicht gar keinen Werth auf ihre letzten 
paar Lebensjahre und findet gar keinen Grund, mir ſo ſchrecklich 
dankbar zu ſein. Selbſt wean ich mein eigenes Leben nur für ihre 
Rettung gewagt hätte und nicht in allererſter Linie für unſer liebes 
Väterchen, eigentlich mehr inſtinktiv, denn das weiß ich doch nicht, 
ob ich mich da ſo einfach den durchgehenden Pferden in die Zügel 
geworfen hätte, wenn es nicht mein eigenes, liebſtes Leben, mein 
Vater geweſen wäre, den ich in entſetzlicher Gefahr ſah! Nein, Ma- 
machen, das glaube ich beſtimmt, daß ich ohne dieſen Grund ſehr 
wahrſcheinlich ebenſo inſtinktiv ausgeriſſen wäre vor dem daherraſenden 
Wagen.“ 

Das war nun alles ganz richtig und auch ganz ge 
eignet, Frau Holdewachts Nerven zu beruhigen, aber — ganz ver— 
geblich. 2 

Sie blieb dabei, die alte Dame müſſe kommen, wenn jie 
krank ſei. 

„Oder inzwiſchen von ſelbſt geſtorben“, ſagte Ludowika ergeben 
und arbeitete fleißig weiter an einer Ueberſetzung aus dem Italie— 
niſchen, die ihr von einer Zeitung probeweiſe übertragen worden war 
und wofür ihr 25 Mark verſprochen waren und die Möglichkeit, 
jeweilig wieder mal einen Auftrag zu erhalten, wenn ſie ihre 
Aufgabe tadellos löſen könne. Dabei war das arme Kind nun 
ſehr gehindert durch die Lamentationen der Mutter, mit der ſie 
aber ſo inniges Mitleid hatte, daß ſie drauf und dran war, irgend 
eine Geſchichte zu erfinden, um das Geſpenſt der alten Dame ein für 
allemale vom Schauplatz ihres trübſeligen Lebens verſchwinden zu 
laſſen. 

Ihr 
Horizont 
fähiger 
legentlich 
Spielkatz 
ſich nicht 
zutreiben. 


wie außer ſich Frau Holdewacht über 


nicht 


gingen andere Dinge viel mehr im Kopfe herum. Am 
ihrer gutmüthigen Miethsleute war wieder ein ſehr zahlungs- 
Miether aufgetaucht. Nämlich 
geäußert, daß ihm die Parterrewohnung mit Bedienung der 
und des alten Matthäus ſehr wohl anſtehen würde, wenn er 
genirte, die „armen Leute“, die jetzt da wohnten, hinaus⸗ 


Der Portier von nebenan hatte es erzählt, und ſo wars der 


| Spielkatz zu Ohren gekommen und Ludowika auch. 


27 


890 
* 


Zur Spi elkatz hatte 


Handwerkers war; ſicherlich hätte fie , 


richtete. 


ebenſogut einem heraufziehenden Gewitter zugeſ 


ſtreckte. 


der Arzt von oben hatte ge⸗ 


21. Fortſetzung.] 

Ihren eigenen, unausgeſetzten Bemühungen gelang es, immer 
Ausſichten auf gut und regelmäßig honorirte Arbeit zu erhalten, 
jetzt z. B. bei dieſer Zeitung. Aber bisher waren es immer uur 
Ausſichten geblieben, die ſich meiſtens nur vorübergehend verwirklicht 
hatten. 

Es war gegen 9 Uhr Abends. Herr Holdewacht hatte ſchon 
die Ruhe geſucht. Seine Frau ging leiſe vor ſich hinjammernd im 
Wohnzimmer auf und ab, während Ludowika überſetzte und ab und 
zu ein liebevoll begütigendes Wort an ihr armes Mamachen 


Draußen war es mehr als 
fernes Rollen konnte 

ieben werden, als 
dem Wagenrollen der neu eingerichteten Omnibuslinie, welch letzteres 
Ludowika der Mutter verſicherte, da ſie ja deren kindiſche Furcht vor 
Gewittern kannte. 

Da — ein Klingelruck! 
Kunden zur Spielkatz! 

Regungslos, mit ſtillſtehendem Athem beinahe, lauſchte Frau 
Holdewacht nach der Thür. Und es pochte! 

Die Spielkatz mit einem Packet und einem Brief in der Hand 
trat ein und ging auf Ludowika zu. 

Auch dieſer ſchlug nun plötzlich das Herz. Mehr als ſie ge⸗ 
ſtehen wollte, hatte ſie inwendig die Anſichten und Erwartungen ihrer 
Mutter getheilt oder durch immerwährendes Davonhören in ſich auf⸗ 
genommen. 

Sie war 
haſtig nach dem 


Es war ſchwül in dem Zimmer. 
reichlich warm geweſen, und ein gelegentliches 


So ſpät kamen niemals Beſuch oder 


ganz blaß, als ſie die Hand unwillkürlich etwas 
kleinen Packet und namentlich dem Briefe aus⸗ 


„Ein Dienſtmann hats abgegeben“, ſagte die gute Spielkatz eif⸗ 
rig, „am Ende iſts von Ihrer alten Dame.“ 

Sie war natürlich in alle Hoffnungen und Erwartungen der 
Familie eingeweiht und hoffte ſelber ſehr, ſehr warm, daß doch ein⸗ 
mal die inzwiſchen hoch angelaufene Rechnung, die fie trotz aller Aus- 
ſichtsloſigkeit gewiſſenhaft und genau allabendlich buchte, beglichen wer 
den könnte. 

Sie blieb deshalb auch ruhig im Zimmer und ſah neugierig auf 
den Brief in der Hand des jungen Mädchens, das ſich nicht entſchließen 
zu können ſchien, ihn zu öffnen. 

„Aber ſo lies doch, Wika! Gieb her, ich will leſen!“ rief ihre 
Mutter in fiebernder Ungeduld, und raſch entfaltete ſie nun das 
Schreiben. 

Eben wollte ihre Mutter ungeduldig danach greifen, als der 
Brief ſchon Ludowikas Hand entſiel und zu Boden glitt, während 
dunkle Röthe über ihre blaſſen Wangen ſchoß und ihr Auge 
empört aufblitzte. Gierig wie auf eine Beute hatte ſich Frau 
Ellinor, dieſe Zeichen garnicht beachtend, auf das Papier geſtürzt 
und las: 

„Geehrtes Fräulein! 


Anbei erlaube ich mir, Ihnen ein kleines Erinnerungszeichen 
an den 15. April d. Is. zu überſenden, wo Ihre unerſchrockene Inter⸗ 
vention die Pferde unſeres Wagens zum Stehen brachte. 


Sie haben mir gefallen in der Art, wie Sie mit dem alten 


Herrn umgingen, und da ich erfahren habe, daß Sie ſich in ſehr miß⸗ 


lichen Verhältniſſen befinden, denke ich, Sie werden gern eine Stelle 
als Kammerjungfer bei mir annehmen. Um Toilette handelt es ſich 
nicht, nur um perſönliche Bedienung und Abweſenheit der jetzt beim 


1 


Dienſtperſonal üblichen Arbeitsſcheu. Sie müſſen mich waſchen und 
mir die Stiefel an- und ausziehen. Ich gebe monatlich dreißig Mark 
Lohn und Kleidung, d. h. Kattunrock und Schürze, wie alle meine 
Beſtohlen haben ſie mich alle. Sie werden 


Dienſtmädchen tragen. 
es wohl nicht thun. CH 
Melden Sie ſich, wenn Sie Luft haben. 


Achtungsvoll 


Hunna von Reiderskron, 
Hotel „Zur Stadt Gotha“ Friedrichſtraße.“ 


Inzwiſchen hatte Frau Spielkatz das Packet geöffnet, ohne erſt 
viel um Erlaubniß zu bitten. Aus tauſend 
ſchälte fie endlich ein altes Lederetui heraus, das augenſcheinlich nicht 
für den Schmuck beſtimmt war, den es enthielt, und ebenfalls nicht 
gerade neu war. Ein kleines, ſilbernes Kreuzchen an ſchwarzem Sam⸗ 
metbändchen. 


Selbſt die beſcheidene Spielkätzin konnte den Ausruf nicht unter⸗ 


drücken, der ihr dabei auf die Lippen kam: 
„Nein, die Lumpigkeit!“ 


Frau Ellinor Holdewacht, geb. Freiin von Iſſelfingen, aber zer- 
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riß den Brief in tauſend Fetzen, warf ſie zur Erde und trat mit dem 
Fuß darauf; erſt aber hatte ihn die Spielkätzin in Ruhe geleſen. 
„Oh die Schmach, die Schande!“ ächzte Frau Holdewacht, die Hände 
vor ihr Geſicht drückend, „das haft Du Dir ſelbſt zu danken, Wika! 
Du hatteſt unſer Schickſal zwei Mal in Händen! Wohin haft Du 
uns gebracht! Ach! ich überleb' es nicht! Mein armes, geliebtes 
Kind!“ 


19. 


Ludowika ſchlief in dieſer Nacht nicht wie ſonſt immer, todtmüde 
von der Arbeit, dem Nachdenken und Schaffen ihres Tages, den Schlaf 
der Jugend, ſehr bald nachdem ſie ſich hinlegte, ſondern 
ſtill in ihre Kiffen, 

Der gräuliche Brief der alten Reiderskron, Frau 
war aus dem Schreiben nicht erſichtlich, war zwar nur ein 
Tröpflein in dem Kelch von Ludowikas Leiden, aber jener be⸗ 
rühmte Tropfen, der ihn überfließen laſſen mußte. Zum erſten 
Male kam ihr der Gedanke, ob ſie denn auch wirklich ſo bedin— 
gungslos recht gehandelt hatte, mit und gegen Leuchtſtetten, wie ſie 
immer geglaubt hatte! Ob die Mama nicht am Ende Recht gehabt ? 
Und ſie war nur ihrem eigenen Kopf und Herzen gefolgt, ſtatt an 
das Jutereſſe der ihr Nächſtſtehenden, ihrer armen unglücklichen El⸗ 
tern zu denken! Ob ſie nicht in ihrem tiefſten Herzen nur an ſich 
gedacht hatte, damals 
weniger zu ſchneller H 
ſich nicht unwiſſentlich 
zu verſtricken? 

Ein Grauen vor ſich ſelbſt kam ſie an, eine Angſt vor der Ver⸗ 
antwortung, die ſie übernommen hatte dem Elend ihrer guten Elt⸗ 
tern gegenüber, vor ihrer Schuld gegen dieſe, die ſie ja wirklich und 
im Ernſt trng durch ihr ſelbſtſüchtiges Handeln, das nur die eigenen 
Gefühle achtete. Kon 

Und das zweite Mal, wo fie das Schickſal ihrer ganzen Familie 
in ihrer Hand gehabt? Das war doch wohl, als ſie den Mann ins 
Geſicht ſchlug, ſtatt ſeinen ehrenvollen und vorheilhaften Vorſchlag, 
im Hauſe ſeiner Gemahlin eine Stellung bei ſeinem Kinde zu über⸗ 
nehmen, dankend zu acceptiren? Er hätte ſie gewiß hoch bezahlt! 
Nein! Nein! ſchrie fie auf und bog den Kopf entſetzt unter die Bett⸗ 
decke vor ihrem eigenen, ſo ganz unwillkürlichen Schrei, mit dem ſie 
aufgefahren war. 

„Wika, Wika!“ fam es 
der Mutter, „was iſt Dir? Du biſt 
ling!“ — — 

„Ich träumte, ich träumte nur,“ ſtieß fie hervor, ihr thränennaſ⸗ 
ſes Geſicht ängſtlich gegen das andere Zimmer wendend und ſich auf 
den Rand ihres Lagers ſetzend. 

Ach ja, es waren recht „finſtere Mächte,“ die da um die Seele 
des jungen Weibes rangen, das in der Stille der kummervollen 
Nacht weinend auf dem Bettrande ſaß! 

Und wer ſie nicht kennt, ſolche Nächte, der kennt ſie nicht, 
dieſe himmliſchen, dieſe finſteren Mächte, die den Grund einer 
jungen Seele aufwühlen und emporwirbeln, was in jedes Men⸗ 
ſchen Seele tief, tief unten verborgen liegt und da niedergehalten blei— 
ben ſoll. 

Wehe, wenn die Geiſter des Abgrundes emporgeriſſen werden und 


oder Fräulein 


lfe rufen wollte, als den Heißgeliebten warnen, 
in die Schmach und das Unglück ihres Hauſes 


dem Schlafzimmer 


krank, mein 


aus 


nicht 


klagend 
doch 


nun mit ihren ſchreckhaften Schwingen „umdunkelnd alles Licht“ über 


der armen Seele ſchweben. 


Sie konnte nicht im Bette bleiben, die arme Ludowika. Sie 


Pezakropz m Hs garen Jeonoasas 3oHeps. 


und einer Umhüllung 


weinte lange⸗; 


als ſie zu Leuchtſtetten gegangen war? Ihn 


Lieb⸗ 


ſo ſchreckliche Sorgen, ſolch ſchreckliche Angſt, ich weiß nicht 


Loanozeno Ilenay pos 
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ihrem erregten Herzen 


konnte nicht ſtillliegen und dem Streit in 
Hd Die Tage mit ihrem arg angeſpannten Nervenleben, das 
Arbeiten und Studiren in ſo ſchwierigen äußeren Verhält⸗ 
niſſen, die wachſende Sorge und Angſt um ihre Lieben hatte die 
Nerven des jungen Weſens ſehr reichlich in Anſpruch genommen, und 
nun genügte eine verhältnißmäßige Kleinigkeit, ſie nahe aus Reißen 
zu bringen. 

Die Sehnſucht nach Hilfe in ihrer momentanen Geiſtesnoth 
war ſo krampfhaft, der Wunſch, ſich an irgend ein Freundesbett zu 
ſetzen und ſich einmal auszuklagen, gleich jetzt in dem Moment, wel⸗ 
cher ſie mitten drin ſah in einem Labyrinth, welcheszſie namen: 
los zu ängſtigen begann, daß fie haſtig ihren Rock über: 
warf, als müſſe fie eilen, zu Jemand zu gelangen. Dann aber ſtand 
ſie mitten im Zimmer ſtill, ſich unbewußt taumelnd an den Tiſch 
klammernd. — Wohin denn? — Zu wem denn? — Jetzt — mitten 
in der Nacht ? 

Mamachen? — Ach, Du lieber Gott! Die hatte keinen Rath 
und Troſt, die brauchte ihn ſelbſt. Der kranke Vater? — Das White 
noch. daß ſie dem den knappen Schlummer nahm! — Und Nun 


drückte ſie leiſe, behutſam die Thür auf, halb mechaniſch, und laufhte 


an der Kammerthür der guten Spielkatz die neben der Küche jchli 
in einer ehemaligen Badekammer. \ 

Aus war es mit allem 
hinein. 

In dem Räumchen hatte nur die ſchmale Bettſtatt Platz. Durch 
das viereckige Fenſterchen, das keine Spur eines Vorhanges hatte, kam 
ein ſchräger, fahler Silberſtreifen des Mondes über das ſchneeweiße 
Leinen des f Lagers und die ebenſo ſaubere weiße Nacht matze 


Beſinnen. Sie ging ein fach 


ſauberen 
der guten Frau. 

Mit wortloſem Schreck richtete ſie ſich empor, als 
dem Mondſchein da die hohe, ſtille Geſtalt in der Thür 
ſah. 


ſie in 
ſte heg 
„Allmächtiger Gott — ein 


trunken. 
„Nein, nein, liebſte Spielkatz, ich konnte nicht ſchlafen, 


Unglück!“ — ſtotterte fie ſchlaf⸗ 
ich hatte 

recht vor 
was, und da mußt' ich zu einem Menſchen kommen — und die El⸗ 
tern da — Sie wiſſen ja —“ 

Sie brach ab in Schluchzen, ſetzte ſich auf das Bett der Spielkagz 
und ſuchte mit ihrer Hand nach der der Frau. 

„Aha! Ach ſo! — Ja — ja — armes Kindchen — das mußte 
auch jo kommen! Was zuviel iſt, iſt zuviel. Und wenn der Bogen 
zu ſtraff geſpaunt wird, da platzt er. — Ich hab' ſchon lange meine 
eigenen Gedanken gehabt, wie ich das da drinnen ſo mit 
angeſehen hab“, das Schuften und Rennen und Laufen von 
Ihnen und immer nichts und immer leere Hände und ſo gut wie nichts 
gegeſſen — na, na — weinen Sie man, das thut gut, und bei Tage 
müſſen Sie ſich das verkneifen, arme Leute haben da keine Zeit zu, 
das Geflenne unter Tag iſt man blos für die Nichtsthuer und für 
die Vornehmen.“ 

Damit meinte ſie Frau Holdewacht — ziemlich deutlich, 

Ludowika ſah nun auf. 

„Nein, bitte nichts, bitte nichts auf meine arme Mutter ſagen! 
Die kann nichts anders. Die iſt ſo lange, lange Jahre ganz anders 
gewöhnt geweſen, zu Hauſe bei ihren Eltern und dann bei Papa, jo 
umſorgt und gehegt. Und nun auf einmal ſo im Elend — nein — 


da muß man nur Mitleid haben.“ 


„Na — ja — na ſchön. Verſteh' ſchon. Nu jagen Sie mir 
aber blos mal, was Ihnen denn jo auf eins die Krone gebrochen 
hat?! — Denn daß die Alte 'n Geizkragen iſt, das kann es doch nicht 
ſein! Auf die haben Sie doch noch kein Haus gebaut gehabt! So'n 
vernünftiges Mädchen, wie Sie ſind ?!“ 

Ludowika zuckte zuſammen. Dies Lob berührte ſie, 

Schlag, ein Schmerz, faſt wie ein Scheltwort. Warum nur? 

Sie raffte ſich zuſammen. Nein, jo durfte fie ſich nicht gehen 
laſſen. Sie durfte nicht mit unklaren Empfindungen ſich quälen. Da 
war ſo viel nicht klar, das da eher darauf Anſpruch hatte, daß ſie ihr 
Denken und Ueberlegen dem gab. 

„Ich weiß nicht, liebſte Spielkatz“, meinte ſie jetzt, die Thränen 
mit dem Zipfel des Shawltuches, das ſie über ihr Nachthemd gewor⸗ 


wie ein 


jen, abwiſchend, „ich glaube am Ende doch, es iſt der Brief der alten 
Dame, der mich ſo aufgeregt hat.“ 

„Na nu! Er wird doch nicht! — Sie ſind doch ſo 
ein —“ 

„Ja — ja — gewiß. Ich will ja auch verſtändig ſein, aber 
ſehen Sie, 30 Mark im Monat und Kleidung und den Eltern von 
der Taſche, kein Miteſſer, Mitwohner hier, umſonſt, die Eltern 
hätten dann 130 Mark im Monat, damit könnten ſie ganz gut leben 
und Papachen ſich pflegen. Ich brauche ja garnichts. 

(Fortſetzung folgt.) 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


